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der Partei des 
haben es bis jetzt gethan — fo bewelſt dies, daß fie ihr Ziel nicht auf 


Partei“ in Breslau ein Schlagwort gebrauchte, das zur Hetabſetzung geradem Wege erreichen, daß fie vielmehr im Trüben fiſchen wollen. 


eines politiſchen Gegners dienen ſoll, uns aber das innerſte Weſen 
des conſervativen Streberthums kennzeichnet, das von dem 
gedachten Organ gepflegt wird. Es ſei ferne von uns, jene Sufft⸗ 


Daß dieſe Taktik ehrlich fe, wird Niemand behaupten können, ebenſo⸗ 
wenig, wenn man die Gefahren der ſoclaldemokratiſchen Candidaturen 
abſichtlich verſchleiert. Schließlich erinnern uns die in der conſtitulrenden 


ſance zu entwickeln, jenen beleidigenden Ton anzuſchlagen, worin ſich Verſammlung des „neuen Wahlvereins“ gefallenen Worte, daß trotz 


der publieiſtiſche Anwalt gefällt, welcher gegen den Liberalismus einen 
Hochverrathsproceß anſtrengt und pflichtgetreue Vertreter des deutſchen 
Bürgerthums auf die Proſeriptionsliſte ſetzt. Der Ernſt der Stunde 
iſt zu groß, um darauf zu achten, wie etwas geſagt wir; wir wollen 
nur ſtreng ſachlich unterſuchen, was man auf jener Seite anſtrebt, 
mit welchen Mitteln es angeſtrebt wird, und woher die Attliche Be⸗ 
rechtigung zu ſolchem Vorgehen ſtammt, die man uns blsher nicht 


nachgewieſen. 
Die letztere Legitimation wollen wir zuerſt prüfen. Ein Blatt, 


der zehn Jahre liberaler Geſetzgebung die Verarmung des Volkes immer 
mehr zunehme, an die abgebrauchteſten Künſte der ſocialen Demagogen, 
welche Urſachen und Wirkungen, die gar nicht oder höͤchſtens in neben⸗ 
ſächlicher Beziehung ſtehen, ungenirt mit einander verknüpfen, zu kei⸗ 
nem anderen Zwecke als zur Erregung von Mißſtimmungen, zur Auf⸗ 
reizung gegen beſtehende Snflituinzen. Vor dem Verdachte, ihre 
Zwecke mit nareinen Mitteln zu verfolgen, wird ſich die neue Partei 
nur dadurch reinigen können, wenn fie aufhört, anonym zu fein. 
Schämt fie ſich, conſeroativ zu beißen, well ſie fi hinter dem ſaden⸗ 


das bisher im Laufe des Quartals zwiſchen liberalen und conferoativen ſcheinigen Schlagworte des prakkiſchen Liberalismus verſteckt? Scheut 


Anwandlungen herumgeſchwankt iſt, und ſich erſt in letzter Zeit auf 
einer genauer zu fixirenden Fährte bewegt, darf deshalb noch 
nicht den Anſpruch erheben, daß man die eigenthümlichſte feiner 
Wandlungen überſieht. Wir Alle wiſſen, daß die Auflöfung des 
Reichstages dem Einfluſſe des Reichskanzlers zuzuſchreiben iſt, welcher 
hierfür die Zuſtimmung des ſtellvertretenden Hüters der deutſchen 
Kronrechte und des Bundesrathes gewonnen hat. Dieſe Thatſache 
verichleiert das Organ der neuen Partei, indem es in Widerſpruch mit 
eonftituttoneller Sitte und echter Loyalität die erhabene Perſon unſeres ge: 
liebten Kaiſers und jene des nicht minder populären Kronprinzen in 
die Wahl⸗Arena hineinzerrt. Neben dieſe Speculation auf unſere 
unauslöſchliche Sympathie für die Dynaſtie und ihre erlauchten Reprä⸗ 
ſentanten iſt es aber noch ein anderer Grund, der die Staatsretter in 
Breslau veranlaßt, den Namen des Fürſten Bismarck zu verſchweigen. 
Es find erſt wenige Jahre her, ſeitdem der Schöpfer der deutschen 
Einheit und der hoͤchſte Vertrauensmann des Kaiſers Angriffe von dem 
Organe zu erdulden hatte (Affaire Arnim ꝛc.), welches heute vorgiebt, feine 
Pläne fördern zu wollen. Wenn dieſe Fahnenjunker zur Abwechſelung 
jetzt wieder das Banner des Fürſten Bismarck entrollen, ſo iſt es zeit⸗ 
gemäß, ihre Verſuche, daſſelbe zu beflecken, in Erinnerung zu bringen. 
Dem Patrimonial⸗Politiker der Gegenwart, der den Patriotismus als 


ein Privilegium für ſich in Anſpruch nimmt, mangelt leider nur zu ſiſt 


häufig jener ritterliche Sinn, den ſelbſt der Durchſchnittsmenſch ſelten 
verläugnet. Zugleich hat erſterer die Kunſt erlernt, den Fehdehandſchuh 
nach Belieben umzudrehen. Gehört aber ein gewohnheitsmäßlges 
Reisläuferthum nicht zu den Eigenſchaften, durch die ſich die „fahren⸗ 
den Leute“ in der Politik auszeichnen? 

Freilich die Definition unſerer Gegner iſt eine etwas andere. Ihr 
Schlagwort beruht auf der Annahme, daß die Deutſchen heute noch 


ein „Volk von Kleinſtädtern“ find, daß dieſelben Jeden mit Mißtrauen 3 
„empfangen, der mit ihnen nicht unter demſelben Kirchthurmsſchatten 


herangewachſen, mag er auch hinlängliche Beweiſe für ſein nationales 
Denken und Fühlen gegeben haben. Wie es ſcheint, will die „neue 
Partei“ auch die politiſche Freizügigkeit abſchaffen und die Wahlfahig⸗ 
keit auf Hausherren und Grundbeliger einſchränk⸗n. Am ſeltſamſten 
ift es aber, wenn Männer, welche den Degen mit der Feder vertauſcht 
haben, jetzt den Ruf erheben: „Hinaus mit den Schriftſtellern 
aus dem Parlamente.“ Könnte, wenn dieſe Parole verallgemeinert 
würde, nicht auch die „neue Partei” ins Gedränge mit ihren Candi⸗ 
daten kommen? 

Welche bodenloſe Unkenntniß der Perſonen und Verhaͤltniſſe ſetzt 
man bei den Wählern voraus, die zum Hammelſprung für den großen 
Unbekannten „des neuen Wahlvereins“ commandirt werden ſollen? 

Um was handelt es ſich in dem vorliegenden Falle? Ein von den 
vereinigten liberalen, im beſten Sinne keichstreuen Parteien aufge 
fiellter Reichstagscandidat ſoll bekämpft werden. Es geſchieht dies, 
wle ja die Arrangeure der Gegenbewegung ſelbſt zugeſtehen, ohne jede 
Ausſicht auf Erfolg, man müßte denn das Durchdringen eines Soclal⸗ 
demokraten als ſolchen betrachten, eine Eventualität, welcher die Männer 
des „friſchen Blutes“ mit ‚leichtem Herzen“ entgegen gehen. Iſt ber 
von den Liberalen in Ausſicht genommene Vertreter des Volkes wirk⸗ 
lich ein heimathloſer Emporkömmling, wie von Seite der bewußten und 
unbewußten Conſervativen behauptet wird? Nun der Mann, den fie 
auf das Schild heben wollen, könnte, wenn er ſelbſt obflegen wurde, 
nur denſelben Rechtstitel aufwelſen, wle unſer Candidat, den fie bekämpfen, 
d. l. das Vertrauen der Mitbürger. Welche Verdrehung der Be⸗ 
griffe, welches ſykophantiſche Gebahren, ihn von vornherein als illegi⸗ 
timen Vertreter des Volksgewiſſens hinzuſtellen. Der Wahltag hat zu 
entſcheiden, er wird entſcheiden, wem die öffentliche Meinung den Bor: 
zug giebt. Jeder Spruch vor dieſem Urtheil iſt ein wenig ehren⸗ 
volles Partetmandver. 

Das fübrt uns naturgemäß zu den Mitteln, mit welchen unſer 
Candidat bekämpft wird. Daß die Perſon des Katferd in die Frage 


l Bineingegogen, daß nicht jede, wohl aber dieſe Wiederwahl als eine 


eete Verletzung der Ehrfurcht, die man dem Willen des Monarchen 
ſa dere, hingestellt wird, wurde bereits erwähnt. Zwar haben ſich 
we R der Kalſer noch der Reichskanzler direct ausgeſprochen, es ſind 
die Neuwahlen nur angeordnet worden, um dem Volke Gelegenheit zu 
geben, i den ſchwerwiegenden Ereigniſſen der jüngſten Gegenwart 
nach Wiſſen und Gewiſſen Stellung zu nehmen; aber die conſerva⸗ 
tiven Falſeure bu de ſich den offteloͤſen Mantel geborgt und interpre⸗ 
tren den 15 rn Kaiſers nach ihrem Partetinterefie. 
die übrigen Bundesfürſen werden in das falſche Spiel hineingemiſcht, 
gleichzeitig die def gleiche Tradition präſentirt, dem Willen des 
geeinigten deutſchen Vo 7 aber nur inſoweit Werth beigemeſſen, als 
es dem als „praktifhen Aberalismus“ maskirten reactionären Streber⸗ 
thum ſich dienſtbar macht. Dieſer praktlſche Liberalismus ſchwebt aber 
in der That in ſehr luftigen Regionen, wenn er nicht mit Bewußt⸗ 
ſein die politische Lüge culttoirt. Die doctrinärſte von allen doctri⸗ 
nären Parteien iſt diejenige, weiche angeblich keine Partei fein will. 
Die unredlichſte Taktik im poliliſchen Leben bleibt die, wenn man mit 
einem Fuße in dem einen Lager, mit dem zweiten in einem andern 
ſtezt. Unzurechnungsfähigkeit oder Verrath iſt es, wenn Männer dem 
neuen Wahlverein beitreten, und auch fernerhin einem der heiden liberalen 
Wahlvereine angehören wollen, obgleich erſterer eine Candldatur, die 
bekämpft. Dulden aber die Führer 


Ja felbit | 


fie fih, als ſtricte Regierungspartei aufzutreten, weil fie nur mit dem 
Vorbehalte in die Action tritt: „Der Reichskanzler abſolut, wenn er 
unſern Willen thut“? 85 

Wir könnten noch manches über die verſteckten Führer der neuen 
Partei fagen, deren Hauptwitz darin beſteht, das laisser-faire-Ge⸗ 
ſpenſt erſcheinen zu laſſen, und Denjenigen, die auf ihr Wort bauen, dle 
raſche Wegſchaffung aller Nöthen und Sorgen zu verſprechen. Dielen 
polltiſchen Spirltiſten kommt es ſehr zu Gute, daß der Aberglaube an 
ſtaatliche Wundermittel noch ſtark verbreitet iſt. Dieſer Aber⸗ 
glaube, welcher den egoiſtiſchen Gelüſten fo ſehr ſchmeichelt und keine 
Selbſtverleugnung zum Wohle des Ganzen verlangt, frägt auch 
nicht danach, ob der Schwarzkünſtler, der ſich ihm produeirt, 
das geringſie pofitive Wiſſen von dem Kreislauf des ſtaatlichen 
und geſellſchaftlichen Lebens, ob er das A B C der Huma⸗ 
nität erlernt hat, das darin ſteht, alle Mitbürger ohne Rückſicht 
auf ein beſonderes Glaubensbekenntniß als ebenbürtig zu betrachten. 
Wenn der Parteiflifter verrotteten Vorurtheilen und ſchlimmen Inſtincten 
huldigt, fo vergeſſen ſelbſt die vielen anfländigen und ehrlichen Leute, 
welche in feinem Netze gefangen find, darauf, daß man in der civi⸗ 
liſteten Welt auch bei ſtaatlichen Neubauten kein Opfer mehr zu 
ſchlachten pflegt, daß es vielmehr Aufgabe der modernen Geſellſchaft 
iſt, alle Elemente zu ihren Culturzwecken heranzuziehen. Die größten 
Schwierigkeiten bereiten ihr hierbei jedenfalls die übertünchten Con⸗ 
ſervativen der Sorte, wie fie in der „neuen Partei“ zu Breslau aufge⸗ 
taucht find, Aber auch gegen dieſe werden wir keinen Verfolgungsruf 
erheben, keine Proſription ausſprechen, wir werden nur bemüht fein, 
fie im offenen und ehrlichen Wahlkampfe zu beſiegen. Unſeren liberalen 
Geſinnungsgenoſſen erwächſt aber angeſichts der conſervativen Umtriebe, 
angefichts der Pflichtvergeſſenheit einer als ſtaatstreu ſich geberdenden 
Iwlitexpartel, die aus Rancune oder Streberthum die Wahloperationen 
ber Sockaldemokratie erleichtert, die doppelte Pflicht, wie ein Mann 
an der Urne zu erſcheinen und zu beweiſen, daß ſich Breslau weder 
don ber rothen noch von der buntſchillernden Demagogie über⸗ 
rumpeln läßt. 
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Deutſchland. 


Berlin, 20. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtat der König hat den 
Berg⸗Revierbeamten, Bergmeister Dr. Stein zu Kirchen, zum Wbeb⸗ erg. 
rath ernannt; dem Rechtsanwalt und Notar Cremer in Bochum bei feiner 

erſetzung in den Rubeſtand den Charakter als Juſtizrath; und dem bei 
der Direcſion für die Verwaltung der directen Steuern in Berlin ange⸗ 
ftelten Regierungs- Secretär Domke den Charakter als Kanzlei⸗Ratb verliehen. 

e. Maſeſtät der König hat der Wahl des Rectors Guſtav Wiegand 
an der bisherigen höheren Bürgerſchule zu Bockenheim, Regierungsbezirk 
Kaſſel, zum Director derſelben, jetzt zu einer Realſchule zweiter Ordnung 
erhobenen Anſtalt beftätigt. 

r mit der commiſſariſchen Verwaltung des Staatsarchives zu Aurich 
beauftragte Archiv⸗Secreiär Dr. Karl Herquet iſt von Breslau nach Aurich 
perſetzt und zum Sſaatsarchivar daſelbſt ernannt, — der Archib⸗Aſſiſtent 
Dr. Erich Joachim als Archiv⸗Secretär bei dem Staatsarchive zu Idſtein 
angeſtellt worden. — Der ordentliche Seminarlehrer Erwin zu Friedrichs⸗ 
hol it an das Schullehrer Seminar zu Osterode verſetzz worden. An dem 
Schullehrer⸗Seminar zu Droſſen iſt der bisherige Seminar⸗Hilfslehrer Graß⸗ 
mann zu Oranienburg als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. Bei der 
Realſchule am Zwinger zu Breslau iſt die Beförderung des ordentlichen 
Lehrers Dr. Wilhelm Richter zum Oberlehrer genehmigt worden. Der Ober⸗ 
Probifor Dr. Karl Johannes Ernſt Ulrich Hörmann iſt zum Hof⸗Apothe⸗ 
er und der Ober-Apotbeter Johannes Friedrich Rudolf Hartung zum Ober⸗ 
roviſor der Königlichen Hof⸗Apotheke in Berlin ernannt worden. — Der 
ber⸗Bergrath Boliszius iſt von Halle nach Bonn verſetzt worden. Dem 
Ober, Bergratd Dr. Stein iſt die Stelle eines etatsmäßigen Mitgliedes bei 
dem Collegium des Sber⸗Bergamts zu Halle a. S. übertragen worden. Der 
Berg⸗Revierbeamle, Bergrath Riehn, iſt von Stolberg a. Harz nach Kirchen, 
im Ober⸗Bergamtsbezirk Bonn, verſetzt worden. 

Berlin, 29. Juni. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Köni⸗ 
gin] empfing heute den Beſuch Sr. königlichen Hoheit des Großher⸗ 
jogs von Mecklenburg⸗Strelitz, der mit Allerhöchſtderſelben dinirte. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
fuhr geſtern Nachmittag 3% Uhr nach Neu⸗Babelsberg, ſtattete Ihrer 
Königlichen Hoheit der Landgräfin von Heſſen in Glinife einen Beſuch 
ab und begab Sich demnächſt nach dem Neuen Palais. Um 6 Uhr 
fand bei den Kronprinzlichen Herrſchaften im Neuen Palais ein größeres 
Diner ſtatt, zu welchem an den ehemaligen Präfidenten, General 
Grant, den amerlkaniſchen Geſandten, Bayard Taylor, mehrere Mi⸗ 
niſter und andere Perſonen von Diſtinction Einladungen ergangen 
waren. Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz verblieb die Nacht im 
Neuen Palais. (R.⸗Anz.) 

> Berlin, 29. Juni. [Die fortſchrittlichen und nationallibe: 
ralen Wähler des ſechsten Berliner e 
waren am 28. d. M. im Borſig'ſchen Locale (Chauſſeeſtraße 2 ſehr zahlreich 
verſammelt. Herr Profeſſor Dr. Virchow, mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt, 
äußerte ſich ungefähr folgendermaßen: Daß in dieſem Waplkreife ein Social⸗ 
demokrat gewählt worden, ſei gar nichts Abnormes. Ein großer Theil der 
Wäbler babe mit den Socialiſten geſtimmt, weil ſie ihre ſeit Jahren auf die 
liberalen Parteien geſetzten Hoffnungen nicht erfüllt ſaben And ſie es des⸗ 
balb einmal mit den Socialdemokraten perſuchen wollten, und ein anderer 
Theil babe geglaubt, ein ſocialdemokratiſcher Abgeordneter könne ſofort die 
ſchlechten Zeiten ändern. Jetzt dürfte es etwas anders liegen. Die erſt bes 
zeichnele Kategorie dürfte inzwiſchen die Gefährlichkeit ihres Experiments er⸗ 
kannt baben und auch die andere Kategorie werde eingeſehen haben, daß 
bloße ſoctaliſtiſche Lehren kein Brot geben. Arbeiter, die ſich mit Politit 
beſchaftigen, ſollten ſich doch auch mit den finanziellen Staatsverhältniſſen 
vertraut machen, um einſehen zu können, daß die Noth nicht blos auf dem 


. 


friſchen Blutes einen ſolchen Miſch⸗Maſch — und ſie 


reich, daß die Verleſung einen ſichtlich erſchöpfenden Eindruck machte. 


nur ſehr bedingungsweiſe zu dem Einmarſch verſtehen. Der Con⸗ 
greß wird ſich auf dieſe Bedingungen nicht einlaſſen; 
und bleibt die 
10 Folge eines europälſchen Mandats erfolgen wird, noch immer 
offen, 
prinzipielle Uebereinſtimmung des Congreſſes für den Einmarſch 
vorhanden iſt, i 
wenigſtens ſoweit ſich dies bis jetzt beurtheilen läßt, vielleicht 


wegs der öſterreichiſchen Occupation günſtig lauten. Die nächſte Sitzung 
wird morgen (Montag) ſtattfinden und ſoll der Debatte über d 
rumäniſche Angelegenheit gewidmet fein. Es haben die rumänischen 
Bevollmächtigten auch bereits eine Einladung erhalten, um wie die 
grlechiſchen, ihre Wünſche vorzutragen. Den Angelpunkt derſelben be⸗ 
trifft den Proteſt gegen Die Retroceſſton Beſſarabiens. Die Ausſicht 
Rumäniens, nach dieſer Richtung bin ihre Wünſche erfüllt zu ſehen, 
ſind durchaus geringe, zumal da Rußland unverrückt daran 
den Theil von Beſſarabien zu behaupten, den es für ſeine | 
Verbindungen durchaus nicht entbehren will. Uebrigens ſcheint man 
auch den grlechiſchen Bevollmächtigten in den Vorbeſprechungen bereits zur 
Genüge klar gemacht zu haben, daß fie keine allſfugroßen Hoffnungen auf 
die Erfüllung ihrer Forderungen ſetzen dürften. Man giebt den Ansprüchen 
der Türkel verhältnißmäßig das Möglichſte nach und iſt daher umfome 
darüber ungehalten, daß die Türken ſo ſchwer ſich in das Unvermeid⸗ 
liche fügen und die Congreßverhandlungen direct oder indirect zu er⸗ 
1 fa een die Aufgaben, 
en hat, ſei noch das Folgende angeführt. Durchzuberathen i 

die grlechlſche Frage mit dem Anſchluß an Wel Kulte, Fi 95 
frage im Verein mit der Regulirung der Grenzen von Beſſarable 
die rumäniſche Frage, bei welcher Gelegenheit die Stellung der Jud 
in Rumänien diseutirt werden ſoll. Sodann hat man ſich noch 
verbreiten über ſämmtliche Finanzfragen und über die 
türkiſchen Staatsgläubiger, 
einſchließlich der Anfprüche 
hellt hieraus, daß der Congreß nicht ohne beſondere Anſtrengung 
der Lage ſein wird, in etwa 8 Tagen feine Arbeiten zu befchli 
wie das projectirt war. Jedenfalls wird nach dem Schlaſſe des 6 
greſſes den Ausführungscommiſſtonen noch eine recht erhebliche 
zuwachſen. Dies aber darf als feſiſtehend angeſehen werden, 

wohl Fürſt Bismarck als Graf Beaconsfield nicht vor dem Schlu 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Beitung, — = Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


_ Montag, den 1. Jul 1878. 


ſondern daß fie ſich vom Handel und der Induſtrie auch auf 
die A e Finanzverhältniſſe übertrage. Die Gegner von der Rechten 
machen die Fortſchrittspartei für das Anwachſen der Socialdemokraten dere 
antwortlich und verlangen für die Regierung Vollmachten, um die Sociale | 
demokratie wieder auszurotten. Wie man das machen wolle, weiß Niemand. 
Meuchelmörder A la Nobiling könne man durch kein Geſetz unmöglich machen. 
Obwohl er (Redner) auch der Meinung ſei, daß der Umgang mit verkehrten 
Leuten bei gewiſſen Charakteren eine derartige ruchloſe That wie die des 
Nobiling zur Reife bringen können, ſo ſei die unmittelbare Mitſchuld der 
Socialdemokratie an dieſem Verbrechen noch in keiner Weiſe erwicſen. Auf 
Grund der bisherigen Zeitungsnachrichten, die täglich anders lauten, könne 
man wenigſtens kein ſolches Urtheil fällen. Dadurch, daß man den Socia⸗ 
liſten keine Verſammlungsſreiheit mehr gewähre, mache man das Uebel blos 
nuch ſchlimmer. Das gegenwärtige, aus dem Jahre 1850 datirende Bereinge 
geſetz ſei mit den aus der Socialiſtenbewegung unter der Herrſchaft Louis 
Pbilippe's und der Pariſer Juniſchlacht von 1848 geſammelten Erfahrungen 
gemacht worden. Damals habe man bereits gewäbnt, daß die Socialdemokraten 
die Ehe, die Familie, das Eigenthum, die Religion ꝛc. abſchaffen und eine Art von 
. errichten wollen. Das preuß. Vereinsgeſetz ſei auch keineswegs ein 
eſez zur Verſammlungsfreiheit, ſondern wie ja ganz direct ausgeſprochen: etz 
ſei gegeben worden, um die große Verſammlunzsſreiheit zum Wohle des 
Staates und der Geſellſchaft zu beſchränken. Und dies Geſetz gebe ja auch 
den beaufſichtigenden Polizeibeamten das Recht, ſobald in einer Verſamm⸗ 
lung ungejeglihe Vorſchläge erörtert werden, die eine Aufforderung zu 
ungeſetzlichen Handlungen durchblicken laſſen, die Verſammlung aufzulöfen. 
Für wen exiſtirte denn aber bis vor wenigen Jahren die Berſammlungs⸗ 
freiheit? Als die Socialdemokratie noch nicht fo ſehr ausgebreitet war, da 
babe lediglich der Tolcke ſche Stock entſchieden: ob und wie in Berlin eine 
Verſammlung ſtattgefunden habe. Für andere Parteien exiſtirte eine Ver⸗ 
r e in der That nicht mehr. Und daß die Herren Laſſalle 
und v. Schweitzer Beziehungen zur Regierung gehabt, ſtehe außer allem 
Zweifel. Nun auf einmal ſolle die Socialdemokralie ein ſolches Phänomen 
geworden ſein, daß das ganze bisherige factiſche Syſtem über den Haufen 
geworfen werden müſſe. In Wirklichkeit handle es ſich aber um die Ver⸗ 
nichtung der liberalen Parteien. Dieſe ſeien nun allmälig an der ie N 
ihrer Nachgiebigkeit angelangt. Sie wollen ſich das Geldbewilligungsrecht 
wahren und nicht unfinnigen Steuerreformen, die ganz ungerechte Steuer⸗ 
erboͤbung zur Folge haben würden, zuſtimmen. Nicht die liberalen Par⸗ 
teien, ſondern das gegenwärtige Kirchen⸗ und Schulſpſtem, aus dem ein 
Menſchengeſchlecht hervorgebe, das keinen ſittlichen Halt habe, dem alle Be⸗ 
dingungen fehlen, um ſich eine in geiſtiger und materieller Beziehung unab⸗ 
hängige Stellung in der Geſellſchaft zu verſchaffen, trage die Schuld an 
der großen Ausbreitung der Socialdemokratie. be heise Beifall.) Das 
ganze ſtaatliche Syſtem ſei krank. Oben herrſche der kraſſeſte Abſolulismus 
und unten die kraſſeſte Demokratie. Es berrſche und zwar nicht blos in 
den Kreiſen der Socialdemokraten ein noch nie dageweſener Egoismus. Er 
hoffe jedoch, daß die liberalen Parteien auch dieſe Gefahren überſtehen 3 
werden. Neue Freiheiten könne kein Abgeordneter dem Volle verſprechen, 
man müſſe jetzt froh fein, wenn man die bisherigen erhalten könne. Ri] 
rathe daher Männer in den Reichstag zu wählen, die wohl nicht verſprechen, 
daß ſie vermögen werden vorwärts zu dringen, aber bereit ſeien unent⸗ 
wegt auf dem Platze zu ſtehen. (Stürmiſcher lang anhaltender Beifall.) — 
Der Vorſitzende, Herr Keilpflug, theilte hierauf mit, daß Herr Profeſſor Dr. 
Virchow definitiv erklärt habe, eine Candidatur nicht annehmen 1 konnen, 
daß jedoch in dieſem Falle Herr e e Klotz ſich bereits er⸗ 
klärt habe in dieſem Wahlkreiſe zu candidiren. (Stürmifcher Beifall) — 
Der Vorſitzende des nationalliberalen Wahlvereins für den ſechſten Berliner 
Reichstagswahlkreis, Herr Dr. Lortzing, erklärte Namens feiner Partei, daß 
dieſelbe mit Freuden Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Klotz ihre Stimme geben 
würde. Danach wurde Letzterer einſtimmig als Candidat für den ſechſten g 


Arbeiter laſte, 


Berliner Reichstagswahlkreis proclamirt. 

— Berlin, 30. Juni. [Vom Congreß. — Arbeiten des 
Bundesrathes.] In der geſtrigen Sitzung des Congreſſes Dub 
zunächſt die griechiſchen Bevollmächtigten eingeführt und gehört. So⸗ 
wohl der Miniſter Delyannis als der Geſandte Rigos Rangabe ver⸗ 
laſen ein Memorandum; die Schriftſtücke waren indeſſen fo umfang⸗ 


Nach Beendigung ihres Vortrages erklärte der Vorfigende den griecht⸗ 
ſchen Bevollmächtigten, daß ihre Wünſche von dem Congreß geprüft 
werden und von demſelben Beſchluß gefaßt würde, worauf die Herren 
den Saal verließen. Es wurde im Weiteren über bie Beſetzung Bos⸗ 
niens und der Herzegowina durch die Oeſterreicher verhandelt. Die 
Türken ſetzten ihren Proteſt dagegen fort und wollen ſich wenigſtens 


doch iſt 


Frage, ob und in wie weilt der Einmarſch 


und wenn auch, wie wir bereits gemeldet haben, eine 


ſo wird die Form der Ermächtigung Fe 
doch nicht ganz den Wünſchen der Oeſterreicher entſprechen. Nicht 


unintereſſant iſt es übrigens, daß Kundgebungen der Bosniaken 1 
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Etappen⸗ 


welche der Congreß noch 


Anſprüche der 
endlich wird man ſich der aſtatiſchen Frage 
der Armenier zuzuwenden haben. Es er⸗ 
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bes Congreſſes Berlin verlaffen werden. — Der Bundedraih wird 
ſeine jetzt in der Schwebe befindlichen Arbeiten in 14 Tagen abſchließen, 
jedoch nach einmonatlicher Pauſe, alſo am 15. Auguſt, ſeine Thätigkelt 

wieder aufnehmen. 
J Berlin, 30. Juni. [Zur Einführung der Paßpflicht. 
— Berliner Wahlen.] Es iſt hier das beinahe unglaubliche Ge⸗ 
zücht verbreitet, daß ſelbſt das Berliner Poltzeipräſidium von dem Er: 
ſcheinen der kaiſerlichen Verordnung, welche dle Paßpflicht für Berlin 
wieder einführt, gewiſſermaßen überraſcht worden fe. Auf die Vor: 
ſtellungen der hieſigen Polizeibehörde ſoll denn auch die geſtrige Note 
im „Reichsanzeiger“ zurückzuführen fein, wonach nicht beabfichtigt wird, 
aul den Bahnhöfen eine Paßcontrole einzuführen. Man hat ſich jeden⸗ 
falls überzeugt, daß derartige Einrichtungen bel der ungeheueren Ent: 
wickelung, die der Perſonenverkehr der hier einmündenden zehn Bahnen 
erfahren hat, gar nicht mehr getroffen werden konnen. Es handelt 


ſich alſo der halbamtlichen Mittheilung zufolge nur darum, „die Paß⸗ ſi 


controle in Verbindung mit einem zweckmäßig zu regelnden Melde: 
weſen auszuüben“. Die letztere Andeutung läßt vielleicht darauf ſchließen, 
daß man jetzt den Verſuch machen will, die Hausbücher, zu deren 
Führung jeder Hauswirth verpflichtet fein fol, trotz des Widerſpruchs, 
den ſie bisher immer beim Publikum gefunden haben, in Einführung 
zu bringen. Uebrigens darf man nicht glauben, daß bisher etwa bei 
den Neuanziehenden keine Controle ſtattgefunden habe, vielmehr hielt 
diie Polizei in den letzten Jahren ſtrenge darauf, daß jeder den „Ab: 
meldeſchein“ von der Polizeibehörde des Ortes, wo er zuletzt gewohnt, 
vorweiſe. Wer denſelben nicht binnen einer beſtimmten Friſt beibringen 
konnte, wurde mit einer Ordnungsͤſtrafe belegt. Durch die Erklärung 
des „Reichsanzeigers“ iſt die Beſtürzung, die ſich der guten Berliner 
Bürger bet der Kunde von der kaiſerllchen Verordnung bemächtigt 
hatte, einigermaßen gehoben worden. Vorſichtige Leute hatten ſich 
bereits für die Sonntagsausflüge nach Spandau, Potsdam u. ſ. w. 
mit irgend einer Art von Legitimationspapier verſehen, und die Bezirks⸗ 
vorſteher, welche hier derartige Beſcheinigungen über Ortsangehöͤrigkeit 
u. ſ. w. ertheilen können, ſollen nie fo viel Arbeit gehabt haben, wie 
am geſtrigen Tage. — Im VI. Berliner Reichstagswahlbezirke treten 
jetzt die liberalen Parteien mit der ſicheren Hoffnung auf den Sieg 
in den Wahlkampf. Gegen den Candidaten Klotz wird kein noch fo 
weit nach rechts ſtehender Gegner der Soclaldemokraten etwas einzu: 
wenden haben, und die Stimmeneinmüthigkeit der „ſtaatserhaltenden“ 
Elemente wird ſtark genug fein, Herrn Haſenclever das Mandat zu 
entrelßen. Der II. Wahlbezirk, in dem Klotz unzweifelhaft mit bes 
deutender Mehrheit gewählt werden wird, muß ſich dann freilich zu 
einer Nachwahl entſchließen. 
[der Congreß.] Ueber den Stand der Congreßverhandlungen 
berichtet „W. T. D.“: Die Vorbeſprechungen, welche unter dem Fürſten 
Hohenlohe ſtattfanden, denen je ein Vertreter jeder Copgreßmacht bei⸗ 
wohnt, werden ſich fortfegen und find berufen, die im Plenum vor: 
kommenden Gegenſtände vorzubereiten, reſpectibe Schwierigkeiten, welche 
im Plenum ohne längeren Aufenthalt ſchwerer überwunden werden, 
gewiſſermaßen als Ausſchuß zu erledigen. Die Arbeiten des Plenums 
und dieſes Ausſchuſſes gehen neben einander, fo daß das Plenum, 
wenn es gewiſſe Dinge an den Ausſchuß gewieſen hat, in feinen 
Arbeiten bezüglich anderer Fragen fortfaͤhrt und die durch den Aus⸗ 
ſchuß zu erledigenden Sachen ſpäter vornimmt. 
In der geſtrigen Sitzung des Congreſſes verlaſen die zum erſten 
Male erſchienenen griechiſchen Delegirten Delyannis und Rhangabe 
eine längere Erklärung über die Wünſche und die Geſichtspunkte, 
welche im Intereſſe der griechtichen Bevölkerung von Europa wahrzu⸗ 
nehmen ſeien. Dieſelben wohnten nur dem Theile der Sitzung bei, 
welcher die griechiſchen Angelegenheiten betraf. Am Montag beginnt 
der Congreß die Berathung der beſſarabiſchen Angelegenheit, wobei die 
rumäniſchen Delegirten gehört werden ſollen. Bezüglich der Frage der 
Occupation Bosniens und der Herzegowina halten die Vertreter der 
Pforte ihren Widerſpruch gegen das Einrücken öſterreichiſcher Truppen 
aufrecht und haben die bedenklichen Folgen geltend gemacht, welche 
durch den muſelmänniſchen Fanatismus beim Einrücken hervorgerufen 
werden könnten. 
0 [Vom Congreſſe.] Die „Times“ erhält folgenden Bericht über 
die Sitzung vom 27. Juni. Wir reprodueiren denſelben, indem wir 
dem Weltblatte die Verantwortlichkeit für ſeine hechintereſſanten Mit⸗ 
ttheilungen überlaſſen: Ben 
N „Dem Beginn der geſtrigen Sitzung ging eine wirllich intereſſante Scene 
voran, welche erwähnt zu werden derdient. 
die Sitzung für eröffnet erklärt, bat Fürſt Gortſchakoff um das Wort, 
und obwohl der Piäſident ihn ermahnte, ſitzen zu bleiben, erhob 
er ſich mit ſichtbarer Anſtrengung und ſagte dann unter tiefem und 
achtungsvollem Schweigen: „Nachdem ich für mehrere Tage abgehalten 
war, an Ihren Berathungen mich zu betheiligen, füble ich mich bei meinem 
Wiedererſcheinen unter Ihnen zu einigen Bemerkungen veranlaßt, welche 
wir die Liebe zur Wahrheit und zu meinem Lande eingiebt. Während 
FJebrer letzten Berahungen haben meine Collegen (D Dubril und Schuwa⸗ 
loff im Namen Rußlands Conceſſionen gemacht, welche die früher im Auge 
gehabten bei Weitem überſchreiten.“ 5 5 ; 
5 Die Mitglieder des Congreſſes zeigten bei dieſer Rede eine leichtbegreif⸗ 
liche Unrube. Der alte Fürſt ſprach mit zitternder und aufgeregter Stimme, 
dielt ſich am Tiſche ſeſt und ſchaute mit einem Blicke der Entſchloſſenheit 
auf feine Umgebung, daß dieſe behauptete, es bandle ſich um eine Zurück⸗ 
nahme der ruſſiſchen Conceſſionen. Glücklicherweiſe war dies, wie der Nach⸗ 
ſatz bewies, nicht der Fall. i 
5 „Ich kenne die Gefüble ſebr wohl“ — fuhr der Fürſt fort — „welche meine 
Collegen beſtimmten, dieſe Conceſſionen zu machen. Ich wünſche einfach zu er: 
laren, daß Rußland dieſe Opfer ſeinem Friedenswunſche gebracht und daß 
es die Wahrheit geſprochen, als es ſowohl vor Ausbruch des Krieges als 
nach Beendigung deſſelben erklärte, daß es einfach die Sache ber Cbriſten 
im Orient vertrete und kein engberziges u e i den Ziel verfolge, 
und daß, nachdem es enorme Opfer in einem Kriege, in dem es ſich og 
und allein um die Sache des Chriſtenthums und der Cipiliſation handelte, 
gebracht hat, es nicht minder bereit iſt, dem großen Werke der Friedens⸗ 
0 Aiftung welchem Sie Ihre Bemühungen zuwenden, Opfer zu bringen. Ich 
denke, Niemand wird den Ruhm ſeiner Armee verunglimpfen, welche die 
gelänzendſten Siege erfochten bat: aber Rußland wünſcht, die Welt ſolle es 
erfahren, daß es bereit 
Friedenspalme zu vertauſchen.“ 


it, die mit fo viel Blut erkauften Lorbeeren mit der 
Der Rede folgte eine lautloſe Stille, welche ſich durch die innere Be⸗ 
nd der Zuhörer erklären läßt. Das ſich ibnen darbietende Bild des 
berühmten Greiſes, welcher den letzten Reſt feiner Energie zuſammennimmt, 
um die moraliſche Größe feines Landes zu vertreten, war ganz dazu an. 
gethan, die Herzen derſelben zu rühren. Wenige Augenblicke darauf 
„erhob ſich Lord Beaconsfield und bat um's Wort. Er äußerte ſich etwa, 
wie folgt: „Ich bin überzeugt, daß ich Ihren Gefühlen Ausdruck verleihe, 
indem ich meine hohe Bewunderung für die Rede ausſpreche, welche mein 
edler und berühmter Freund gebalten, in der er die wahren Gefühle feines 
Landes zur Geltung brachte. Ich freue mich zu denken, daß es der Wunſch 
des Friedens war, welcher die Entſcheidungen Rußlands während der letzten 
Bexaldungen beeinflußte. Ich beeile mich, dies im Namen des hoben Con: 
greſſes anzuerkennen, und doffe, daß ich in allen ſeinen Berathungen dem 
gleichen Gefühle begegnen werde.“ 
[die Auflöfung der deutſchen Botſchaft in Konſtan⸗ 
tinopel] und ihre Umwandlung in eine Geſandtſchaft iſt der „B. 
M. ⸗Ztg.“ zufolge beſchloſſene Sache, und ebenſo trifft es vollkom⸗ 
men zu, daß der bisherige Geſandte in München, Frhr. v. Werthern, 
Bi deſignirt iſt, als Geſandter nach Konſtantinopel zu gehen. 
lein conſervatives Schlagwort und deſſen Beleuchtung.] 
Die „Tribüne“ bezeichnet es als eine eigentbümliche Erſcheinung, daß gegen 
die angeſehenſten und hervorragendſten Mitglieder des bisherigen Parla⸗ 
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Geltung zu bringen? — Man ſpricht fo viel von einer allgemeinen 


Bald nachdem Fürſt Bismarck 
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ments unberftedt im Volle agitirk wird, daß man ihre Wiederwahl als 


gleichbedeutend mit einer „Kriegserklärung“ bezeichnet, und in den Wabl⸗ 
kreiſen, deren Vertrauen fie bisher beſaßen, ihnen Namen entgegengeſtellt 
werden, die ihre politiſche Bedeutung nur durch die Ziffer empfangen, die 
vor ihnen ſteht! Der Reichstag ſoll ſeiner bedeutenden politiſchen Capaci⸗ 
täten, feiner Mitglieder von Anſeben und weitreichendem Einfluß unter den 
freiſinnigen Parteien entkleidet werden und bei den kommenden Wahlen, 
wenn auch nicht das Gewicht der „localen“, ſo doch dasjenige anderer Ge⸗ 
vatter⸗ und Günſtlingsſchaſten zur Hebung gelangen. Das Schlagwort von 
den „berufsmäßigen“ Parlamentariern, die den Bedürfniſſen des praktiſchen 
Lebens fernſtehen, zeugt von der allerflachſten, ſchülerhafteſten Auffaſſung des 
parlamentariſchen Lebens überhaupt. In jedem Parlamente wird es Männer 
geben und geben müſſen, deren Wirken und Einfluß in den ſtetigen Er⸗ 
neuerungsproceſſen der Verſammlung mehr oder minder ſtabil bleibt, die 
den feſten, techniſch geſchulten und prakliſch erfahrenen Kern des diel⸗ 
gegliederten Körpers bilden, ohne deren Geſchäftskunde und politiſche Tüch⸗ 
tigkeit ein ſicheres und ſchnelles Zuſammenwirken der einzelnen Kräfte kaum 
denkbar iſt. Wir haben in Deutſchland nur wenig Männer, die dieſem 
ſchweren, aufopferungsvollen Beruf im Dienſte des Vaterlandes gewachfen 
ind. In jedem anderen conſtitutionellen Staate würde man den für einen 
Dummkopf anſehen, der die in dieſen Männern verkörperte parlamentariſche 
und politiſche Erfahrung für einen unnützen Ballaſt der Volksvertretung 
ausgäbe. Der deutſchen Nation glaubt man — freilich nicht aus Unwiſſen⸗ 
beit — eine ſolche Verzerrung der Grundbegriffe conſtitulionellen Lebens 
bieten zu dürfen; wir find aber der Zuverſicht, daß die freiſinnige Mehrheit 
der Nation jede derartige Degradirung ihrer höchſten politiſchen Vertretung, 
an welchem Punkte es immer ſei, verhüten und wie eine unberechtigte Zu⸗ 
muthung energiſch zurückweiſen wird. 

‚ [Ueber die Frage der braunſchweigiſchen Erbfolge! bringt 
die „K. Z.“ folgende Aufklärungen: Ein günſtiges Eteigniß kann der Tod 
des Königs Georg V. werden, wenn fein Sohn verſtändig iſt und feine 
Regierungsanſprüche aufgiebt, nicht blos in Hannover, ſondern auch in 
Braunſchweig. Was würde die unvermeidliche Folge ſein, wenn in Braun⸗ 
ſchweig ein kleiner Welfenthron errichtet würde? Eine Kleinſtaaterei, deren 
die Braunſchweiger müde ſind wie die Waldecker, würde ſortgeſetzt werden; 
außerdem aber würde ein Mittelpunkt für alle welfiſchen Beſtrebungen ger 
ſchaffen werden, die im Frieden pielſach hinderlich und im Kriege gefährlich 
werden könnten. Für die welfiſch geſinnten Familien würde es ſelbſt am 
meiſten zu bedauern fein, wenn ihre fruchtloſe Opposition auf ſolche Weiſe 
ins Unabſehbare fortgepflanzt würde. Dagegen würde es ein Gluck für fie 
und die geſammten braunſchweigiſchen Lande ſein, wenn Prinz Ernft Auguſt 
allen Regierungsanſprüchen entſagte. Unſerer Anſicht nach würde es über: 
dies am beiten dem beſtebenden Rechte entſprechen. Das uralte welfiſche 
Haus, das in Heinrich dem Löwen ſeinen Glanzpunkt, aber auch ſeinen 
Niedergang erlebte, hat ſich ſeit dem 12. Jahrhundert durch ſeine Theilungen 
geſchwacht und im 16. Jabrhundert in die hannoverſche und die altere 
braunſchweigiſche Linie geſpalten. Dabei wurde ausgemacht, daß, wenn 
eine der beiden Dynaſtien erlöſche, Hannover und Braunſchweig wieder 
bereinigt werden ſollten. Die alten welfiſchen Lande haben nach dem Tode 
des Deringe Wilhelm Anſpruch auf dieſe Wiedervereinigung, Eine neue 
künstliche Theilung würde dem Staatsrechte widerſprechen, und der preußiſche 
Landtag, der ſeit dem 29. Januar 1869 bei der Herausgabe der ſechszehn 
Millionen Thaler mitzureden hat wird ſeine Einwilligung gewiß nur dann 
Kin wi wenn der Herzog von Cumberland allen Regierungs⸗Anſprüchen 
entſagt. 5 { 

(Unter falſcher Parteifirma.] Die „N., L. C.“ ſchreibt: Zu uns 
ſerm Bedauern find wir gezwungen, auf einen Mißbrauch der national⸗ 
liberalen Firma binzuweiſen, der in der gegenwärtigen Wahlbewegung die 
und da verſucht wird. In einer Anzahl von Wahllreiſen vereinigen ſich 
die nationalliberalen Wablcomites mit den Conſervaliven, um Candidaten 
mit oder ohne politiſche 1775 aufzuſtellen. Eine ſolche Vereinigung iſt 
geboten, wo es ſich um die Bekämpfung eines ſtarken ſocial⸗demokratiſchen 
Gegners bandelt. Dort wird ſich ein Compromiß überall von ſelbſt ergeben, 
wenn die verſchiedenen Parteien ſich loyal auf einen Candidaten pers 
jenigen Richtung zuſammenfinden, welche bei den letzten Wahlen die 
meiſten Stimmen davongetragen bat. Ueberall aber, wo nicht 
ſolche gemeinſame Abwehr der Umſturzpartei in Betracht kommt, 
zu einem derartigen Zuammengeben zwiſchen Nationalliberalen und 
Conſervativen nach unſerer Meinung gar keine Berechtigung dor. Der 
Gegenſatz zwiſchen den nationalliberalen und den deutſcheonſervaliven Bes | 
firebungen liegt auf der Hand; auch zwiſchen dem nationalliberalen und 
dem freiconferbativen Programm. beiteben, trotz zahlreicher Berübrungs⸗ 
punkte, Differenzen, welche die letzte Zeil jedenfalls mehr verſchärft als ge⸗ 
mildert bat. Wie könnte es alſo überhaupt einen Sinn haben, mit dieſen 
Parteien, außer im Falle einer abjelut zwingenden taktiſchen Nothwendig⸗ 
keit, bei den Wahlen gemeinſchaftliche Sache zu machen? Wozu anders haben 
wir uns denn zu einer beſonderen Partei zuſammengeſchloſſen, als um in 
erſter Linie bei den politiſchen Wahlen grade unſere Agentien e zur 
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kung unſeres Volkes nach rechts. Es mag ja fein, daß Wabltreife, Nate 
bisher nationalliberal wählten, inzwiſchen conſervativ geworden ſind. Als⸗ 
dann ſoll man dies aber offen und ehrlich eingeſtehen. In der radikalen 
Preſſe ſehen wir der nationalliberalen Partei vielfach den Vorwurf gemacht, 
daß ſie ihre „Deroute“ zu verſchleiern ſuche. Wäre eine ſolche „Deroute” 
wirklich vorhanden, ſo wäre genau das umgelehrte Verhalten das richtige. 
Wir wenigſtens würden den größten Werth darauf legen, daß ſich 
in unſerem Lager nur Solche befänden, die wirklich unſeres politiſchen 
Glaubens ſind. Inmitten der berrſchenden Verwirrung mag es 
freilich “den localen Tomites oft nicht leicht ſein, ſofort das Rich⸗ 
tige zu treffen. Haben wir doch von einer Seite die in vollem Ernſt 
geſtellte Frage gehört, ob der Graf Wilhelm Bismarck wohl ein „zuverläßig 
liberaler Mann“ ſei! Wo derartige Zweifel moglich ſind, werden die 
Gegner leichtes Spiel baben. In anderen Fallen haben ſich nationalliberale 
Comite's unzweifelhaft mit voller 155 unter die conſervative Fahne be⸗ 


eine 
liegt 


geben. Beide Male wird es in der Wirkung, wenn man die national» 
liberale Firma ausdrücklich beibehält, auf eine Fall N des wabren 
Charakters der Wahlen herauskommen. Und das ſollte doch unter 


allen Umſtänden vermieden werden! Wer mit den altbekannten Grundſätzen 
der nationalliberalen Partei, wie fie jängſt in der Kundgebung des Gen 
tralwahlcomites auf's Neue ausgeſprochen find, nicht mehr einverſtanden 
iſt der trenne ſich offen und verzichte auf die bisherige Parteibezeichnung⸗ 
Wer das aber nicht will, der halte ſich ſern von Parteicoalitionen, welche in 
einer Zeit, da der Liberalismus in Deutſchland mit einem Kampfe um feine 
Exiſten bedroht iſt, der Preisgebung des eigenen Lagers an den Feind 
ale 8. 6“ ſchreibt: Ueb 
Wo iſt der Feind?] Die „N.⸗L. C.“ ſchreibt: Ueber zwei Wochen 
Zen in's Land gegangen, n der Wahlkampf begann. In dieſer ganzen 
eit hat die freiwillig gouvernementale „Norddeutſche Allgem. Zei⸗ 
tung“ die Pfeile ihrer Leitartitel faſt ausſchließlich gegen die national⸗ 
liberale Partei gerichtet; die Socialdemolratie ſcheint fie gem vergeſſen 
zu haben. Kein Menſch iſt im Zweifel darüber, daß die vollſtändige Ent‘ 
fernung der ſocialdemokratiſchen Führer aus dem Reichstage für die ſocialiſtiſche 
Agitation ein tödtlicher Schlag ſein würde. Man follte alſo meinen, da 
Alle, denen es ernſtlich um die Vernichtung der Socialdemokratie zu thun 
iſt, beute ihr Augenmerk vor Allem auf die Verhinderung ſocialiſtiſcher 
Wahlen richten müßten. Die „N. A. Ztg.“ it offenbar anderer Anſicht. 
Noch 15 Alle ruhig und unbefangen Denkenden ſind einig dariiber, daß 
die Hetzereſen der „Siaats⸗Socialiſten“ bezw. „Chriſtlich⸗Soctalen“ in der 
Ba daſſelbe hinauskommen, wie die Wählereien der Socialdemo⸗ 
kratie. 8 die letzteren für das wirthſchaftliche wie für das ſüttliche Leben 
ſo überaus verderbenbringend macht, iſt der Umſtand, daß ſie dem Arbeiter 
die Freude am Arbeiten rauben. Nun, müllen die gehäſſigen Reden der 
Staats⸗Socialiſten oder Chriſtlich⸗Socialen über den „Geldſack“, das „liberale 
Geldprotzenthum“, müſſen die Vorſpiegelungen einer radicalen Aufhebung 
der capitaliſtiſchen Productions⸗Weiſe zu Gunſten der Beſeitigung aller 
Armuth, alles Elends ſchließlich nicht ganz dieſelbe Folge haben? Wer 
da behauptet, daß dieſe neueſte Form des Socialismus den Arbeiter 
mit feinem Looſe wieder zu verſoͤhnen, die alte Zufriedenheit in die 
Maſſen zurückzutragen geeignet fei, der kennt etweder die wirklichen Vorgänge 
nicht oder er redet mit Abſicht die Unwahrbeit. Trotz dieſer fonnentlaren 
Gefäbrlichkeit der e Agitation nimmt die „N. A. Z.“ dieſelbe 
wohlwollend in ihren utz. Dies Alles muß über die Stellung der 
„N. A. Z.“ zum Sgcialismus die ſeltſamſten Gedanken erwecken. Das 
Blatt läßt keinen Tag vergehen, obne die Regierung zu einer deutlichen 
Erklärung über die nationalliberalen Reichstagscandidaturen aufzufordern. 
Von dringenderem Intereſſe für das öffentliche Wohl würde es unſeres 
Erachtens fein, wenn die Regierung einmal unzweideutig das Gerücht 
zurückweiſen wollte, daß die „N. A. Z.“ ihren Standpunkt vertrete. 


[Verurtbeilugen wegen Mafeſtätsbeleidigung.] In Life 
Gerbergeſelle Knobloch 5 Jahre. In Wolſtein Arbeiter Brunſch 4 Monate. 
In Schrimm Einwohner Maſche 4 Monate. In Stettin Zimmergeſelle 
Matzte 18 Monate. In Osnabrück 3 Monate. In Danzig Colporteur Kolbe 


Jabre Kutſcher Neubert 6 Monate. In Leipzig Lampenwärker Barth u 
Schedler je 18 Monate. In Saarbrücken Metzgermeiſter Chriſt und hi 
löhner Ditgen je 4 Monate. Ja Mannbeim Tiſchler Kohlhammer 15 Mon- 
nate. (Schwurgeridht.) Heilbronn Mahlknecht Doderer 9 Monate, Bild: 
hauer Walter 1 Jahr (Schwurgericht). 

[Marine.] S. M. Panzerfregatte „König Wilhelm“, 23 Ge: 
(hüge, Commandant Capitain z. S. Kühne, iſt am 29. Junk c. auf 
der Rhede von Wilhelmshaven zu Anker gegangen. S. M. gedeckte 
Coroette „Hertha“, 19 Geſchütze, Commandant Capitain z. S. Pirner, 
it am 29. Juni c., früh 4 Uhr, von Plymouth nach Kiel in See ge⸗ 
angen. 

Leipzig, 30. Juni. [Parteitag der Fortſchrittspartei ;j 
Sachſen.] Der Parteitag für das Königreich ae 15 Schützen 
hauſe von dem Vorſitzenden des Localcomites, dem Kaufmann Roſen⸗ 
franz, im Namen des ſächſiſchen Landesausſchuſſes und des Berliner 
Centralwableomites eröffnet. Profeſſor Wigard (Dresden) wurde zum 
Vorſitzenden, Roſenkranz (Leivzig) zum Stellvertreter, Heſſe (Leipzig), 
gone: (Gera) und Arnold (Dias) zu Schriſtfübrern gewählt. Advocat 

elle referirt über die Partei Organiſation und die Mittel der Agitation. 
Er ſchlägt die Bildung eines gemeinſchaſtlichen Verbandes für das Könige 
reich Sachſen und die tbüringiſchen Staaten vor zum Zwecke der Samm⸗ 
lung der Anhänger der Fortſchrittspartei. Nach kurzer Debatte wurde 
dieſer Antrag im Principe genehmigt, feine Ausführung jedoch ber: 
tagt. — Wartenberg (Gera) erörtert die Verhältniſſe der Partei⸗ 
preſſe und empfiehlt nachdrücklich eine populäre Beſprechung con⸗ 
ereter Fragen des materiellen Wobles, des Tabaksmonopols, der 
indirecten Steuern und des Militär: Etats. Die Foriſchrittspartei 
müſſe es den Wählen documentiren, daß fie treu zu Kaiſer und 
Reich balte, daß ſie jederzeit Ordnung und Befall mit materiellem Wohle 
vereinigen wolle. Dann werde fie fiegen. (Beifall) Herrmann (Dresden) 
betont die Wichtigkeit von fan ane und die Nothwendigteit, für Geld 
15 forgen und Candidaten ſelbſt an ſolchen Orten aufzuſtellen, wo die Fort⸗ 
chrittspartei vorläufig keine Hoffnung auf Sieg babe. Landau (Berlin) 
befürwortet die Ausſcheidung wirtbſchaftlicher Fragen aus dem Pro⸗ 
gramm der e de Wartenberg (Gera) beantragt: Der ſächſiſch⸗ 
tbüringiſche Parteitag der Fortſchrittspartei möge beſchließen, dahin zu 
wirken, daß überall, wo fortſchrittliche Clemente vorhanden ſeien, Candidaten 
der Fortſchrittspartei aufgeſtellt würden. Für die Wahlen ſei durch die 
fortſchritlichen Organe und durch Flugblätter zu wirken. Wigard (Dresden) 
ſpricht an Stelle des verhinderten Profeſſor Virchow über Ziele, Aufgaben 
und Weſen der Fortſchrittspartei. Um 5 Uhr wird ein gemeinſchaftliches 
Mahl abgehalten werden. Anweſend find etwa 60 Delegirte fortſchrittlicher 
Vereine Sachſens und Thüringens. 

Crefeld, 29. Junt. [Die achte General⸗Verſammlung 
der Geſellſchaft für Verbreitung der Volksbildung; hat 
heute unter dem Vorſitze des Juſtizrath Makower aus Berlin ihre 
Sitzungen begonnen. Wie die „Crefelder Zeitung“ meldet, ſprach ſich 
die Verſammlung nach einem Referate des Abgeordneten Seyffardt 
für eine allgemeine obligatoriſche Fortbildungsſchule aus. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 28. Juni. [Silberhoch⸗ 
zeltsfeter. — Soctaldemokratiſches. — Aus dem Land: 
tage.! Die Feier der ſilbernen Hochzeit des ſächſiſchen Königsvaars 
hat im ganze Lande ſtattgefunden und iſt nicht ſelten mit einer Dank⸗ 
feter für die Errettung des Kaifers aus Lebensgefahr verbunden wor⸗ 
den. Die Feſtlichkriten in Pillnitz und Dresden find glänzend ver⸗ 
laufen und die bei Gelegenheit der Feier verliehenen Gnadenbeweiſe, 
unter denen die Amneſtie zahlreicher Gefangener der populärſte war, 
haben die Freude der Bevölkerung erhöht. — Die ſoclaldemokratlſche 
Partel hat jetzt nach dem Umſchwung der Stimmung unter der von 


ihr zuerſt geübten Praxis zu leiden, daß in den von ihr veranſtalteten 


Verſammlungen die Gegner ſich zahlreich einfinden und das Bureau 
aus ihren Anhängern bilden. Da ihnen die Abhaltung einer ſoclal⸗ 
demoktratiſchen Verſammlung meift von der Polizei nicht geſtattet wird, 
fo find fie in einer ſchlimmen Lage. — Eine wunderliche, allen Tra⸗ 
bitionen zuwiderlaufende Praxls verſucht die ſächſiſche Bureaukratle in 
Bezug auf Aeußerungen in dem Landtage einzuführen. Es ift neuer: 
lich mehrfach vorgekommen, daß Beamte, über welche ſich Abgeordnete 
tadelnd geäußert haben, in direct an dieſe gerichteten Schreiben Wider⸗ 
rufe oder Ehrenerklärungen verlangt haben. Mit Recht hat endlich 
einer der mit ſolchen Zuſchriften bedachten Abgeordneten dem Mini⸗ 
ſterium auzeinandergeſetzt, daß ein derartiges Vergehen der Staats⸗ 
beamten völlig unzuläſſig ſei, um fo mehr, da Seitens des Minifte: 
riums ohnehin zdie Beamten fast über das zulaͤßige Maß hinaus in 
Schutz genommen zu werden pflegen. 

München, 29. Juni. [Reichstags candidatur.] Geſtern 
Abend hat ſich der große Wahlausſchuß der hieſigen Liberalen conſtitulrt. 
Derſelbe beſchloß durch Acclamatiou den Freiherrn von Stauffen⸗ 
berg als Candidaten für den erſten Münchenener Reichstags⸗ 
wahlkreis aufzuſtellen. Die Aufſtellung eines Candidaten für den 
zweiten Münchener Reichstagswahlkreis ſoll in der nächſten Woche 


erfolgen. 
Deſterreich. 


„ Wien, 28. Junl. [Parallel⸗Occupation.] So iſt es 
denn ausgemacht, daß der Congreß uns das, vom Grafen Andraſſy 
eben ſo lebhaft erſehnte, wie von jenen beiden Stämmen des Reiches, 
auf denen das herrſchende Syſtem des Dualismus beruht, entſchieden 
perhorresclrte Mandat zum Einmarſch in Bosnien und die Herzegowina 
zuerkennen wird. Als Motiv wird wahrſcheinlich der Umſtand dienen, 
daß wir die Flüchtlinge, die uns angeblich bereits ſieben Millionen ge: 
koſtet, weder länger ernähren, noch zur Rückkehr unter die alte Paſcha⸗ 
wirthſchaft zwingen können. Daß die Occupation in dem gegebenen 
Falle ſo viel wie Annexion bedeutet, wird von allen Seiten als ſelbſt⸗ 
verſtändlich betrachtet: auch die „Neue freie Preſſe“ läßt ſich aus Berlin 
telegraphtren, daß die Pforte ſich in den Verluſt der Herzegowina be⸗ 
reits gefügt habe und ſich nur noch weigere, auch Bosnien ohne Ent⸗ 
ſchädigung abzutreten. Hat doch Graf Andraſſy ſelbſt vor zwei 
Jahren die Idee der Occupation für Unſinn erklärt, weil ja bei 


ihrem Abſchluſſe dann die Schwierigkeiten von heute erſt recht wieder von 


vorne beginnen müßten. Unſer Einmarſch in jene belden Provinzen 
Könnte alſo, unter Andraſſy's Regime, gar nichts anderes bedeuten, 
als den Anfang der Einverleibung. Daß die Pforte ſich am Ende der 


Entſcheidung Europa's ſtillſchweigend wird fügen müſſen, glaube ich 


wohl auch: natürlich aber wird dieſer Beſchluß des Congreſſes fie voll⸗ 
ſtändig in die Arme Rußlands als ihres einzigen und letzten Freundes 
drängen, wenn die Diplomaten in Berlin den Frieden von San 
Stefano in ſo feindſeligem Geiſte gegen die Türkel verſchärfen. Was 
will der ſchmale Streif Landes beſagen, der dem Sultan durch die 
Abdrängung Bulgariens vom Aegälſchen Meere bei Alltel VI ge⸗ 
rettet iſt, wenn er bei Artikel XIV und XV das Hundert und Tauſend⸗ 
fache an Territortum einbüßt durch den Verluſt Vosniens und der 
Herzegowina an Oeſterreich, durch die Abtrennung von Epirus und 
Theffalten an Griechenland? Denn für biefe bier Provinzen wurden 
zu San Stefano lediglich Reformen unter vollſtändiger Auftechthaltung 
der Souberänetät des Padiſchah vereinbart. Selbſt davon abgeſehen, um 
wie viel ſchmerzlicher iſt es, Land und Leute an ganz Unbetheiligte, als an 
den Steger zu verlieren! Die Pforte weiß nunmehr, daß fie aus dem Regen 
unter die Traufe gekommen. In San Stefano verlor fie Bulgarien 
an Rußland — der Anfang für die Thellung der Türket jedoch datirt 
von Berlin her. Wahrſcheinlich wird, da nun doch jedenfalls, nach 
Rußland, Oeſterreich, Serbien, Montenegro, Hellas und Rumänien 
in der Dobrudſcha, auch Italien nicht leer wird ausgehen wollen, 
England und Frankreich ſich ebenfalls bald rühren werden, dieſer 


ee acer me ik n dn dm Jahr 
2 noch ſchneller zum Abſchluſſe gelangen, : 
ats Au legt nicht ſchon im Beginne des Verfahrens eine 
tüchtige Doſis hohnvollen Galgenhumors, wenn der Congreß er! 
den Türken großmüthig die Verbindung mit ihren Weſtprovlnzen 
wahrt, um ihnen hinterdrein dieſe Provinzen ſelber zu nehmen? 
Oeſterreich aber bezahlt den zweifelhaften Gewinn von Serajewo und 
Moſtar mit der Prelsgebung der Donaumündungen an Rußland, das 
nunmehr mit ſeinen Bafallenländern unſere Grenzen von Antlvari 
über Niſch und Sofia bis zu den Karpathenpäſſen, dann von Kron⸗ 
ſtadt über Lemberg bis Krakau umklammert. Nur zwiſchen Serbien 
und Montenegro werden wir ein Luftloch von drei Meilen Breite für 
unſere Bahn nach Salonichi erhalten. 
Frankreich. c 
O Paris, 27. Juni. [Die republikaniſchen Deputirten 


und die partielle Amneſtie. — Beſuch der Ausſtellung. S 


— Prozeß Broglie's und Fourtou's gegen die „Petite 
République“.] Es hieß dieſer Tage in den Blättern, daß mehrere 
republikaniſche Deputirte ſich zu Dufaure begeben hätten, um ihn zum 
Erlaß einer parttellen Amneſtie am 30. Juni aufzufordern. Die Nach⸗ 
richt iſt verfrüht. Am letzten Montag verſammelten ſich allerdings die 
Deputirten von Paris (mit Ausnahme des Admirals Touchard) bei 


Louis Blanc und beſchloſſen, eine Unterredung zu dem erwähnten al 


Zwecke bei dem Gonfellpräftdenten zu verlangen. Sie haben auch ihr 
Geſuch ſchriftlich vorgetragen, aber es iſt ihnen noch keine Antwort 
geworden. Nachgerade dürfte es für die Ausführung der gewünſchten 
Maßregel bereits zu ſpät geworden ſein. — Das Thermometer zelgt 
heute wieder im 32° Schatten. Der Ausſtellungsbeſuch, beginnt unter dieſer 
afrikaniſchen Temperatur zu leiden. Geſtern wurden nur etwa 64,000 
Perſonen, darunter 45,000 zahlende, eingelaſſen. — Der ſeit lange 
ſchwebende Prozeß der Herren de Broglie und de Fourtou gegen die 
„Petite République“, welche von jenen Beiden der Verleumdung be⸗ 
ſchuldigt war, ift geſtern definltio zum Austrag gekommen. Die „Ré; 
publique“ hat in letzter Inſtanz ihre Sache verloren; ihr Verwalter 
bleibt zu 1 Monat Gefaͤngniß und 1000 Fres. Geldbuße verurtheilt. 
merik a. 

Waſhington, 29. Juni. Der Zufammentritt der Internationalen 
Münzeonferenz iſt bis zum 8. October d. J. verſchoben, die Ver⸗ 
treter der amerikaniſchen Union werden ſich für die Annahme der 
Doppelwährung ausſprechen. — Geſtern fand eine Conferenz des 
Präſidenten und des Staatsſecretairs der auswärtigen Angelegenheiten, 
Ewarts, mit den Generalen Sherman und Ord über die an der 
mexlkaniſchen Grenze beſtehenden Schwierigkeiten ſtatt. General Ord 


berichtete Über das fortgeſetzt von mexlkaniſchen Marodeurs getriebene 1870 


Unweſen und thellte einzelne Fälle mit, in denen auf Amerikaner ge⸗ 
geſchoſſen wurde. Die Regierung iſt über die zum Schutze der amerl⸗ 
kaniſchen Intereſſen zu ergreifenden Maßregeln in Berathung getreten. 
. —.,ß,. — . — 


Provinztal-Zeitung. 


Breslau, 1. Juli. [Se. königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht von Preußen] traf gelern Abend um 8 Uhr 45 Min. 
mit dem Perfonenzuge der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn, aus Schlo 
Samen, tommend, auf dem hieſigen Centralbahnhofe ein. Nachdem der hohe 
Relſende im Kalſerſalon das Souper eingenommen, fette derſelbe nach 
fünfoſertelſtündigem Aufenthalt mit dem Schnellzuge der Niederſchleſiſch 
Märklſchen Eiſenbahn um 10 Uhr feine Weiterreiſe nach Berlin fort, 


Breslau, 29. Juni. [Der AV. ſchleſiſche Gewerbetag! wird hi 
am 7., 8. und 9. Juli abgebalten werden. ) dier 

Am 7. Juli — Sonntag — findet Abends 8 Uhr nur eine Vor⸗ 
verſammlung im kleinen Saale der neuen Börfe zur Beſprechung der Tages» 
ordnung ftatt. Für die am 8. Juli (im Saale der Loge Horus, Zimmer⸗ 
ſtraße 15), Vene 9 Uhr, beginnende Hauptverbandlung iſt folgende 
Tagesordnung aufgeſtellt. 

1) Bericht über die Ausführung der Be 
Referent: Gewerbeſchul⸗Direclor Dr. Fiedler — Breslau. 2) Die Gewerbe⸗ 
gerichte. Referent: Kaufmann Köbner — Breslau. 3) Das Submiſſions⸗ 
verfahren. Referent: Ingenieur ae der de Correferent Kaufmann 

öbner — Breslau. 4) Die Junungen der Neuzeit auf Baſis der Gewerbeord⸗ 
nung. Referent: General Director Dr. Riedel. — Fürftenftein. 5) Die Gewerbe. 
kammern. Ref.: Handelstammer⸗Synd. Dr. Eras — Breslau. 6) Die Arbeits⸗ 
ſchule nach Klauſon und Kaas. Referent: Paubankdireclor Milch — Breslau. 
7) Die Staffelzölle. Referent: Handelskammer⸗Syndicus Dr. Eras — 
Breslau. 8) Statuten Aenderung. (Beitragshöhe und Anträge der Ge: 
werbe⸗Vereine zu Brieg zu 2 und zu Schweidnitz zu $ 5 des Statuts, fo: 
wie des Ortsvereins der Tiſchler in Breslau.) Sieferent: Gewerbeſchul⸗ 
Director Dr. Fiedler — Breslau. 9) Kaſſenbericht. Referent: Baubank⸗ 


Director Milch — Beeslau. 
Der 9. Sul iſt dem Beſuch der ſchleſiſchen Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung in 
Blücherplatz 16 — ſowie der Beſichtigung 


den Räumen der alten Börfe — 
von Fabriken ꝛc. gewidmet. j 
„Der Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins erſucht die mit 
ihm verbundenen Vereine und Corporationen um recht rege Belheiligung an 
dem Gewerbetage und — ſo weit dies noch nicht geſcheben, — um ſchleunige 
Namhaſtmachung ihrer Delegirten. Ferner ſind die Induſtriellen und Ge⸗ 
Bläser Salehen, ſowie Alle, welche ſich für die Eat 
wickelung unſer en gewerblichen Ve iſſe intereſſiren, zu dem 
Gewerbeiage eingeladen. chen Verhältniſſe interejliren, 


mokratiſche Wahl⸗Agitation. 
„Wahrbeit“ eine 1 . S e e 
Breslaus obne Unterſchied der Parteiſtellung“ 


30. Juni. ] Kirchliche Jubelfeier.] Die 500 jäbr: Jubel; 


wurde geſtern Abend 6 Uhr durch eine Vorfeier und 


Uhr durch bie eigentliche Jubelfeier begangen. — Bei 


iſcher und Dialonus Werner, IN h und erhebenden Kanzel⸗ 
orträgen ein kirchengeſchichtliches ler der Peter⸗Paulskirche vorführten. 
Gebet und Segen des Paſtors Ziegler ſchloß die Porfeier. Heute früh 
29 Uhr bewegte ſich die Geillichteit der Neſigen Kirchen, die Vertreter der 
Stadt, der Cidil. und Militärbebörden, Schulen ze. ꝛc. don der Aula des 
Gymnafiums durch die feſllich mit Fabnen geſchmückte Stadt unter Vortritt der 
Regimentsmufik des Königs⸗Grenadier⸗Regiments, welche Choräle vortrug, nach 
der im Feſtſchmucke prangenden Kirche, deren weite Hallen kaum die 
Menge der berbeigeſtrömten Andächtigen zu faſſen vermochte. Nach dem 
Liede: „Allein Goll in der Höb ſei Ehr nc.“ bielt Her. Sber⸗Diakonus 
8. ſcher die Liturgie ab, deren geſanglicher Theil durch den hieſigen Männer: 

ejangberein unter Leitung des Cantor Dorn ausgeführt wurde. Hierauf 


ſchlaͤſſe des XIV. Gewerbetages. ruh 


n ev. Peter⸗Paulskirche, zu deren würdiger Begehun wel 
enovation der Kirche die nöthigen nage 0 


wurde die Hymne bon Neitbardt: „Wo iſt, ſo weit die Schöpfung keicht ac." 


von den gedachten Sängern unter Mitwirkung der Regiments⸗Muſik des 
Königs Grenadier⸗Regiments vorgetragen und dann unter Orgelbegleitung 
die drei erſten Verſe des Liedes: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott ꝛc.“ ge: 
fungen. Die Feſtpredigt bielt Herr Paſtor prim. der Peter⸗Paulskirche 

iegler, worauf eine längere Anſprache des General⸗Superintendenten Dr. 

dmann vom Altar berab erfolgte, und der Geſang des Liedes: „Nun 
danket alle Gott ꝛc.“ die würdige und erhebende Feier ſchloß. — Zur dauern⸗ 
den Erinnerung an die Gedächtnißfeier hat Herr Paſtor Ziegler in einer 
mühevollen und umfaſſenden Arbeit die Geſchichte der Peter⸗Paulskirche 
während ihres 500jährigen Beſtehens als Feſtgruß an die Gemeinde heraus⸗ 
gegeben, welche durch den Buchhandel zu bezieben iſt. 


© Creuzburg, 28. Juni. [Tages⸗ und Wahl⸗Angelegenheit! 
Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt am 21. von dem bieſigen Kreisgerichte eine 
geſchiedene Klemptnerfrau aus Conſtadt zu vier Monaten Geſängnißhaft 
verurtheilt worden. — Collegen, Freunde und Verehrer des Kreisgerichts⸗ 
Raths Steffenhagen vereinigten ſich am 23. zu einem ſolennen Abſchieds⸗ 
ouver zu Ehren des genannten Herrn, der nach lljähriger Wirkſamkeit 
als Vormundſchafts⸗ und Grundbuchrichter und Dirigent der zweiten Ab⸗ 
theilung des hieſigen Kreisgerichts zum 1. Juli feinen bisherigen Wirkungs⸗ 
kreis verläßt, um die gleiche Stelle in Oppeln anzutreten. — Herr Provin⸗ 
zial -Schulrath Dr. Sommerbrodt inipieirte am 25. d., Vormittags, das 
dieſige Opmnafium. — Am 26. ward die neu erbaute Schwimm: und Bader 
anftalt des Herrn R. Wenzel eröffnet. — Die von der Schleſ. Volksztg. 
gemeldete Auſſtellung des Regierungs⸗Präſidenten d. Ouadt zu Oppeln 
8 des Candidaten der ultramontanen Partei im Wahlkreiſe Creuzdurg⸗ 
Roſenberg iſt in der Form wenigſtens unglaublich. Es könnte dies nur die 
Candidatur der Conſervativen ſein, für welche zur Zeit wenigſtens auch die 
Ultramentanen zu ſtimmen nur vorgeben mögen. Nun bören wir aber von 
zuverläſſiger Seite, daß die Conſerdativen ſammt und ſonders für den 
Grafen Bethuſy ſtimmen wollen. Es iſt ferner nicht anzunehmen, daß die 
Ultramontanen ſolchen Mangel an Candidaten hätten, daß fie ſich erſt aus 
den Kreiſen der höheren Verwaltung einen ſolchen holen müßten, noch daß 
Herr v. Quadt für dieſe Partei ultramontan genug ſein könnte, ebenſowenig 
aber auch, daß fie bei ihrer Zahl und Menge für den Candidaten der Con⸗ 
ſervativen ſtimmen werden, der der Genannte, wie gejagt, nicht einmal ſein 
kann. In teinem dieſer Fälle wenigſtens wäre nach der gewohnheitsmäßigen 
Auffaſſung in dieſem Lager das Parteiintereſſe gewahrt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Das Geſetz, betreffend die Uebernabme bisher aus Landes: 
fonds gezahlter Benfionen auf das Reich. Vom 17. Juni 1878] 
beſtimmt? Vom 1. April 1878 ab find: 1) die bisher aus preuziſchen und 
oldenburgiſchen Landesſonds gezahlten Penſionen und Unterstützungen an 
frübere Angehörige der vormals ſchleswig⸗dolſteiniſchen und der däniſchen 

lrmee, ſowie an Wittwen und Maifen folder Angehöriger, 2) diejenigen, 
bisher aus ſaächſiſchen Landes fonds gezahlten Beträge an Penſionen und 
Unterftügungen, welche den Militärinvaliden des Königreichs Sachſen aus 
den Kriegen vor 1870 vom Oberfeuerwerker, Wachtmeiſter und Feldwebel 
einſchließlich abwärts, bezw. den Hinterbliebenen der in den Kriegen vor 
) gefallenen oder an den erlittenen Verwundungen geſtorbenen, ſowie 
der im Felde beſchädigten oder erkrankten und in Folge deſſen bis im Tage 
der Demobilmachung geſtorbenen Militärperſonen der königlich ſächſiſchen 
Feldarmee vom Oberſeuerwerker, Wachtmeiſter oder Feldwebel einſchließlich 
abwärts über die bisher aus Reichsmitteln gezahlten Beträge binaus nach 
Maßgabe der preußiſchen Geſeze vom 6. Juli 1865 und 9. Februar 1867 
(Preußiſche Geſetzſraammlung für 1865 S. 777 und für 1867 S. 217) zu ge: 
währen fein würden, aus den Mitteln des Reichs⸗Invalidenfonds zu be: 
ſtreiten. — Die nach dem letzten Abſatz des § 1 des Geſetzes vom 11. Mat 1877 
eichsgeſetzblatt S. 495) dem Königreich Valern alljährlich aus den Mitteln 
des Reichs⸗Invalidenſonds zu überweiſende Summe erhöht ſich um den, den 
vorſtehend bezeichneten Ausgaben nach dem Verhältniß der Kopiftärte des 
Königreich baieriſchen Militärcontingents zu jener der übrigen Theile des 
Reichsbeeres entſprechenden Betrag. 

erordnung, betreffend die Einberufung des Landes: Aus: 
ſchuſſes von Eiſaß-Lolbringen. Vom 26. Juni 1878.] Der Landes⸗ 
Ausſchuß von Elſaß⸗Lotbringen wird berufen, am 8. Juli d. J. in Straß: 
burg zuſammenzutreten, und der Reichskanzler mit den zu dieſem Zwecke 
nöldigen Vorbereitungen beauftragt. 


— BEE EIERN REITER EEE EREIEELOFLEEN GEBET AESSEERENENEENEENESBNENERESRNTENNEHNEETEBEENBERNIENE EEE 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Verlin, 30. Zunt. Der Kaiſer hatte fat ungeftörte Nacht⸗ 


Berlin, 30. Juni, Vormittags 10 Uhr. Nach einer ſehr guten 
Nacht befinden ſich Se. Majeftät der Kaiſer und König wohl. Nach⸗ 
dem die Wunden am Kopfe ſämmtlich vernarbt find, hat der bisherige 
Schupverband weggelaſſen werden können. 
Dr. v. Lauer. Dr. v. Langenbeck. Dr. Wilms. 

Elberfeld, 29. Juni. Ueber den geftern Abend erfolgten Gin: 
kurs des Eiſenbahn⸗Tunnels bei Schwelm erfährt die „Elber⸗ 
felder Zig.“ aus authentiſcher Quelle, daß der Tunnel auf ca. dreißig 
Meter bei der Verzimmerung eingeflürzt iſt. Durch ein plötzliches 
Verſchieben des Gebirges iſt die Zimmerung zuſammengebrochen, wobei 
7 Maurer und 1 Bergmann verſchüttet wurden. Man glaubt, daß 
ſämmtliche Verunglückte todt ſind. Vor 8 bis 10 Tagen dürfte zu 
den Verſchütteten nicht zu gelangen ſein. 
Die „Polit. Correſp.“ veröffentlicht folgende 


Finanze 
pflege. 


derſelben 
würden 


en, 
3 die Segnungen des Friedens zu ſichern. 


Freude darüber aus, anerkennen zu können, daß jener patriotiſchen 
Unterflügung, welche das Parlament der Regierung habe angedeihen 
laſſen, hieran ein hervorragendes Verdienſt zufalle. Möge die Zukunft 
was auch immer bringen, jo koͤnne der Kaiſer vertrauen, daß die 
Intereſſen der Monarchie und ſo diejenigen Ungarns an den Mit⸗ 
gliedern des Reichstages, fowie an jedem Landesſohne ſtets eine ſichere 
Stütze finden würden. Die Thronrede fließt mit dem Dank des 
Monarchen für die Bemühungen dee Parlaments. 

Paris, 29. Juni. Wie verlautet, wird das „Journal offtelel“ 
morgen die Begnadigung von 1269. Verurtheilten publieiren und zu⸗ 
gleich conſtatiren, daß felt dem 14. December v. J. 890 Perſonen, 


8 . . 
welche wegen Theillnahme an dem Commune⸗Aufſtande von 1871 N 
urtheilt waren, begnadigt wurden. N 

Paris, 30. Juni. Die hier telegraphiſch verbreitete Nachricht, 
daß die Türken Kanea geräumt hätten, findet in hieſigen diplomatlſchen 
Kreiſen keinen Glauben. f 

Paris, 30. Juni. Das Natlonalfeſt begann Vormittags mit 
der feierlichen Enthüllung der Staine der Republik. Der Miniſter 
des Innern eröffnete die Feier mit einer Rede, worin er an Partel⸗ 
ſpaltungen und Unglücksfälle, welche die Nation erlitten, erinnerte und 
hervorhob, Frankreich habe den ſeſten Willen, im Frieden Inſtitutionen 
zu genießen, durch welche es geehrt werde und die es theuer errungen 
habe. Die republikaniſche Partei ſel die Nation ſelbſt geworden. Frank⸗ 
reich verlange von feinen Söhnen Eintracht und Gehorſam gegen die 
Geſetze. (Lebhafter Beifall.) 

Brüſſel, 30. Juni. Heute findet anläßlich des Wahlſieges der 
Liberalen hier eine große Kundgebung ſtatt. Die Straßen ſind feſtlich 
geflaggt und von einer ungeheuren Menſchenmenge belebt. Sämmt⸗ 
liche Städte des Landes haben Vertreter hierher geſandt. Heute Nach⸗ 
mittag wird ein von den Liberalen veranſtaltetes Banket ſtattfinden, 
an dem 6000 Perſonen theilnehmen. Die Miniſter und alle Nota⸗ 
bilitäten der liberalen Partei haben ihr Erſcheinen zugeſagt. 
„ 30. Juni. Die Nationalbank hat den Discont von 
“/8 


auf 3% pCt. erhöht. 

Petersburg, 30. Junk. Der „Reglerungsbote“ veroffentlicht eine 
in das Ruſſiſche überſetzte Note des deutſchen Botſchaſters v. Schweinitz 
an das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, worin der Bot⸗ 
ſchafter im Namen Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen 
Reichs für alle aus Anlaß des Mord⸗Attentates gegen Se. Majeftät 
den Kaiſer Wilhelm aus Rußland eingegangenen Theilnahme Adreſſen 
den wärmſten Dank ausſpricht. Ferner publicirt der „Regierungs⸗ 
bote“ eine kaiſerliche Verordnung, wonach die freiwillige Marinemiliz 
den für die Kriegsflotte beſtehenden Geſetzen unterſtellt wird. 

Konſtantinopel, 29. Juni. Im Verfolg des am Donnerstag, 
27. d., flattgehabten großen Rathes der Miniſter und der Würden⸗ 
träger, in welchem die von Oeſterreich angeregte Occupation Bosniens 
und der Herzegowina discutirt wurde, find fofort an die Bevollmäch⸗ 
tigten zum Congreſſe in Berlin Weiſungen ergangen, zu erklären, daß 
die Pforte ihre Zuſtimmung zu einer Occupation nicht geben könne, 
welche Gebietstbeile betreffe, die durch den Krieg nicht von fremden 
Heerestheilen beſetzt ſeien. Es waren, wie es heißt, für die öfter 
reichiſche Occupation, auch Seitens der Vertreter anderer Mächte der 
Pforte entſprechende Vorſtellungen gemacht worden. Man hat bis 
jetzt Seitens der Pforte eine Zuſtimmung verweigert und darauf hin⸗ 
gewieſen, daß durch fremde Truppen nur der Fanatismus der Muſel⸗ 
männer in den bezüglichen Landestheilen wachgerufen werden konne, 
die türkifchen Vertreter werden inzwiſchen auf dem Congreſſe die be⸗ 
zügliche Erklärung abgegeben haben, woran ſich, wie man meint, 
weitere diplomatiſche Einwirkungen der anderen Mächte knüpfen wer⸗ 
den. Keinesfalls ſcheint Oeſterreich, unterſtützt von den anderen 
Mächten, gewillt, die für die Rückkehr der Flüchtlinge nothwendige 
militäriſche Sicherſtellung aufzugeben. Militäriſche Maßregeln gegen 
Oeſterreich dürfte die Pforte kaum treffen. 

Waſhington, 30. Juni. Wie verlautet, ſoll der bereits früher 
erlaſſene Befehl, die Marodeure an der mexlcaniſchen Grenze noch auf 
dem mexicaniſchen Gebiete zu verfolgen, künftig mit größerer Strenge 
zur Ausführung gelangen ohne Rückſicht auf die Proteſtatlonen der 
Mexicaner, da die mexicaniſche Regierung dadurch, daß ſie die erforder⸗ 
lichen Maßregeln zur Unterdrückung des Marodeur⸗Unweſens an der 
Grenze ergreife, dem Betreten ihres Gebietes durch amerikanlſche 
Truppen vorbeugen konne. 

Trieſt, 30. Juni. Der Lloyddampfer „Juno“ iſt mit der oſtindiſch⸗ 


chineſiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien geſtern Abend 10% Uhr bier 
eingetcoffen. 


* 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) N 

London, 29. Juni. Die Journale beſprechen lebhaft die Frage, 
betreffend den Einmarſch öfterreichifcher Truppen in Bosnien. Während 
die Blätter im Allgemeinen mit ihrem Urtheil hierüber reſervirt find, 
empfehlen die „Times“ die Occupation ſeitens Defterreihd als eine 
glückliche Löfung, und fügen hinzu, daß der Einmarſch nicht noth⸗ 
wendig die Annexlon nach ſich ziehen müſſe. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Georgeſohn, Sec.⸗Lt. vom Oſtpreuß. Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 1, in das Oberſchleſ. Feld ⸗Art.⸗Regt. Nr. 21 verſetzt. Graf 
v. Kielmansegg, Major und Cscadr.⸗Chef vom Rhein. Drag.⸗Regt. Nr. 5, 
v. Jagow, Major und Escadr.⸗Chef vom 1. Brandenburg. Drag.⸗Regt. Nr. 2, 
Patente ibrer Charge 3 Herrfahrdt, Oberftlt. und Abtbeil.⸗Commdr. 
im Naſſauiſchen Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 27, zum Commdr. des 2. Weſtfäl. Feld? 
Art.⸗Reges. Nr. 22, Weltz, Oberſtlt. à la suite des Heſſ. Feld⸗Art.⸗Negts. 
Nr. 11 und beauftragt mit Fübrung deſſelben, Blecken d. Schmeling, Oberſt⸗ 
Lieut. A la suite des 1. Hannov. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 10 und beauftragt 
mit Führung deſſelben, v. Ballufed, Oberſtlt A la suite des 2. Garde⸗Feld⸗ 
Art.⸗Regts. und beauftragt mit Führung deſſelben, zu Commandeurs der 
betr. Regtr., Haſſe, Major und Abtheil-Commdr. vom 1. Weitfäl. Feld⸗ Art. 
Regt. Nr. 7, zum Commdr. des Rbein. Train⸗Bats. Nr. 8, ernannt. Daum, 
Pr. Lt. à la suite des 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 23, Directions⸗Aſſiſt. 
der Gewehrfabrit zu Spandau, zur Munitionsfabrik daſelbſt verſetzt. Göſchel, 
2 0 und Commdr. des Rhein Train⸗Bats. Nr. 8, mit Penſion zur Diep. 
geſte *. 


he iſt, und fo fährt man fort. Man erhält 
U 


Berlin, 29. Juni. Spiritus loco „ohne Faß“ 52,8—52,5 M. bey, ver 
Juni 52,1—51,9 Mark bez, per Juni⸗Juli 52,1—51,9 M. bez., ur In 1 
Auguſt 52,1—51,9 M. bez per Auguſt⸗ September 52,6—52,5 M. bez., per 7 
September⸗October 51.6 —51,5 Mank bez., per October⸗November 50,1 Mart 
2 5 per F — Mark. bez. Gek. — Liter. Kündigungs⸗ 
reis — Mark. 5 


1 


S nnn d . 
Wia, 2. Jun. [Mocznausweis der gel amen Lombardi. Bieemer, 20. Juni, Nachm. Ig Belkoleum gioßcs Geschäft. (Schluß⸗ 
* Ja fg 8 ben dern wol Juni bis zum 44. unt 1,349,906 Fl., ge A > en abt loc 10, . pr. 118. 60, vr. en 
0 2 6b 935 — entſprechenden Woche des Voria res, mithin Minder-Eins | per Sepibr. 10, 85, per Auguſt⸗December 11, 00. 
eo, k ge E — ——ꝛ——— — 
Wien, 29. [Die Einnahme des italieni Nebes 7 3 
en, e een Berliner Börse vom 29. Juni 1878. 


F 


Juli Auguſt 67, 00, 


1 
* 


2 


ſteigend, ver Juni 28, 50, per 


5 Ei. 57, 75, Nr. 5 7/8 pr. Juni per 100 Kiloar. 64, 00 

zu 
Sold⸗Agio K. 
5% fun. 


* ) 5%. Centralbahn —. 


n . . betrug 737,471 Fl., 1 
einnahme deſſelben 37,842 Fl. die Geſammtmehreinnahme des italieniſchen 
Nezes ſeit 1. Januar cr. 4170 Fl., „ie Geſammtmindereinnah me des öfter: 
reichiſchen Netzes vom 1. Januar c. 381,165 Fl. 


London, 29. Juni. In der geſtrigen Wollauction war Cap Scoured 
etwas zu Gunſten der Käufer. r 


Breslau, 1. Juli, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am bentigen 
Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe un⸗ 


verändert. 

N me n in matter Haltung, vr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,60 
bis 19,40 20,50 Mark, gelber 17,10 — 18,50 bis 19,80 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. \ 

Roggen, feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 12,60 
bis 13,3, Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. neue 12,20 —13,30 Marl. 

weiße 14,20—15,00 Mark. 1 85 

Hafer gut behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 11,20 bis 12,00 — 12,70 bis 

1 art. 

Mais gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 10,80—11,50-—12,20 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilegr. 13,00—14,00—16,50 Part. 

Bobnen odne Angebot, ‚pr. 100 Kilogr. 19,00—19,50 bis 20,00 Mari 

Lupinen ſchwach zugeführt, vr. 100 Kilogr. gelbe 9,10— 10,30 bis 11,0 
Mark, blaue 8,80--9,80--10,30 Mark. 

Wicken unverändert, pr. 100 Kilogr. 9,80—10,50—11,20 Mark. 

Delſaaten ſchwach zugeführt. 

Schlaglein in ruhiger Haltung. ' 

Pro 100 Kilogramm netto in Mart und Pf. 
Shlagskeinfaat:... — — — — 
Winterrayks — — 
Winterrübſen 27 50 
Sommerrübjen. - » -- 
Leindotter — — ‚sm — — 

Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 7,20—7,40 Mark, September⸗ 

October 7,20 Mark. . b 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70. 9,20 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mart, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark hochfeiner über Notiz. 
Tbymotbee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19—20,50 Mark. 

Mehl mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,50 — 30,00 

Mark, Roggen fein 20,25—21,25 Mark, Hausbacken 18,75--19,75 Mari 
Noggen⸗Futtermehl 9,25 —10,00 Mark, Weizenkleie 7.608,40 Mark. 


eu 2,00— 2,40 Mart pr. 50 Kilogr. 
Medenteos 16,00 18,50 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


* 
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Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 


Meteorologiſche 
f ein Sternwarte zu Breslau. 


uni 29., 30. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. org. 6 U. 
Lu Pl . I „ „ „ + 22°,5 + 14,7 7 145 
Luftdruck bei o). 330. 98 330 / 71 330% 31 
er en 1 . er 8.16 
ritfättigung » +» +» 2 C.. pCt. 90 pCt. 
Wind SO. 2. RD. 0. S. 1. 
Wetter u bezogen. Regen. beiter 
Wärme der Oder ＋ 180%, 
uni 30., Juli 1. Nachm. 2 U. Abd. 10 N. Nord. SM. 
ee euer. + 19,6 + 1503 + 1493 
Luftdruck bei ob 330% 03 330% 43 330% 09 
Dunſtdruck „„ „„ 5 21 5,82 396 
Dunſtſättigang 52 5; 73 p. 59 pt. 
Wind . NW. 1. SW. 1. SW. 2. 
Detier . >» - - | trübe. bedeckt. bedeckt. 
Wärme der Oder + 1808. 


Breslau, 1. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 24 Cm. U.⸗B. — . — Cm. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 30. Juni. Der heutigen Nationalfeier wegen kein Boulevard⸗ 
Verkehr. - 

Frankfurt a. M., 29. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schlutz⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 325. Barifer Wechſel 80, 93. Wiener 
Wechſel 173, 25. Böbmiſche Weſtbabn 149%. Elifabetbahn 150%. Galizien 
224. Franzosen“) 2244. Lembarden “) 66%. Nordweſtbahn 94%. Silber 
zente 57%. Papierrenze 55%. Goldrente 644, Ungar. Goldrente 79%. 

aliener 74. Ruf, Bodencredit 74%. Ruſſen 187% 83%. Neue ruſſiſch. 
Anleihe 83%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 112. 1864er Loot 
255, 80. Erebitactien*) 218% Oeſterr. Nationalbank 734, 50. Darmit. 
Bank 118 Meininger Bank 82. Heſſiſche Ludwigsbahn 70%. Ungariſche 
Staatslooſe 157, 60. do. Schatzanweiſungen, alte, 102, do. Schapenmwer 
ſungen, neue, 97 . do. Dfibehn Obligationen 65½ Central⸗Paciſic 102% 
Reichsbank 153%. Deutſch, Neichsanleibe 95%. — Schluß feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creduactien 219%, Franzoſen 2256, Lombarden 
—, —, Galizien —, 1860er Looſe —, ungatiſche Goldrente —, neueſte 
Ruſſen 84 4, öſterr. Goldrente —, Nationalbank —, —. 

J ver medio reſp. ve: ultimo. 
amburg, 29. Juni, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburgen 
Eile. 115%, Silberrente 57%, Goldrente 64%, Eredit⸗Actien 219, 
1860er Looſe 112%. Franzoſen 564, Lombarden 165, Italien. Nente 76, 
Neueſte Ruſſen 83%, Bereinsb. 123%, Laurabüne 75%, Commerzbank 102%, 
Norddeutſche 140%, Anglo⸗deutſche 33, Intern. Bank 83%, Amerikaner 
de 1885 97, Koöln⸗Minden. St.⸗A. 108, Rhein. Eiſenb. do. 110%, Berg. 
Mark. do. 76%, Disconte 3% pCt. — Schluß ſehr feſt. 
Hamburg, 29. Juni, Rahm. [Getreidemar it Weizen loco und 
Tern ine flau. Roggen loco und auf Termine ruhi Weizen per 


auf ig. — 

Juni⸗Juli 191 Br., 190 Gb., per Septbr.⸗Oetbr. 194 20 193 Gd. Rog⸗ 
2 * 
tober 


gen ver Juni⸗Juli 126 Br., 125 Gd., per September-Dctober 129% 
128% Ge. Hafer ſtill, Gerſte flau. Rüböl feſt, loco 66%, pr. 65 
65. Spiritus ſtill, pr. Juni —, per Juli⸗Auguſt 40%, per Auguſt⸗September 
41%, ver September⸗October 42. Kaffee behauptet, Umſatz 2000 Sack. 
Petroleum matt, Standard white loco 2 70 en 10, 50 Go., pr. Juni 
10, 50 Gd. pr. Auguſt⸗December 11, 20 Gd. — Wetter: Trübe. 

‚Damburg, 80, Juni, Nachm. E Silberrente 57%, 
Goldrente 64 /, 1860er Looſe 113, Lombarden 168, Creditactien 2:0, 
Neue Ruſſen 85%, Deutſche Bank 1067. Feſt, aber ſtill. 


Liverpool, 20. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfaugsbericht. 
Muthmaßlicher Umſatz 5000 Ball. Unverändert. Tagesimport 4000 B. 


amerikauiſche 
Liverpool, 29. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 5000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 


Unverändert. Auf Zeit theilweiſe % D. böher. 5 

Paris, 29. Juni, Nachm. [Producten markt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Juli 28, 00, per Juli⸗Auguſt 28, 00, ver 
Septbr.sDechr. 28, 00. — hlehl ſteigend, per Juni 61, 50, pr. Juli 61, 50, 
ger Juli⸗Auguſt 61, 50, pr. September⸗December 61, 25. —. Müböl feſt, 
er Juni 93, 00, per Juli 91, 25, per Juli⸗Auguſt 90, 75, per September⸗ 
december 90, 25. — Spiritus behauptet, per Juni 58, 50, per Juli⸗Auguſt 

58,50. — Welter: Regen. x 
Paris, 29. Juni, Nachm. Robzuder ruhig, Nr. 10/13 pr. Juni pr. 100 
r . Weißer Zucker 
ig, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. Juni 67, 25, per Juli 67, 00, pr, 


London, 29. Juni. Havannazucker ſteigend. 
Newpork, 29. Juni, Abends 6 Uhr. (W. T. B.) anten e) 
Wechſel auf London 4, 85, 25. % Bonds de 1 

y Anl. 106%. %, Bonds de 1887108%. Erie⸗Bahn 15%. 
Baumwolle in Newpork 114, dito in New⸗Orleans 11. Raff. Petroleum 
in Newpork 11. Maff. Petroleum in Philadelphia 11. Mehl 4,00. Mais 
old mixed) 47. Rother Winterweizen 1, (6. Kaffee Rio 15%. Havanna⸗ 

der 74. Getreidefracht 6. G 


—. — 


malz (Marke Wilco) 7%. Speck (ſhort 


Antwerpen, 29. Juni, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt. 
Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 25% bez., 25% Br., per Juli 
er 1 — ge September 27% Br., per SepiembersDecember 27% bez. 

„ Träge. 


—— 


Fonds- und Beld- Course. Weoksel-Courss, 


deutsche Beichs-AnL|4 | 95,89 bz Aus 
3owsolidirte Anieiho, „|41/1104,60 bz . en 2 45 aa 2 2. En 18945 — 
e London 1 F.. . % | 20,25 ba 
Mants-Schuläscheine ½ .9240 bs Petersburt 106 Bk. . . 3 06 (42672 ba 
am. 18583 ½ 141 b 1 * 5 x 
?räm.-Anleihe 8 Warschau 100 . 6 T. s 209,26 dz 
Ferner Btadt-Oblig, 8228 ba wien 10% Fl. 8 J04½ 128,58 b 
(Berliner 41/31101,79 bz o. do.. 4 H. 4½ 17340 b 
; e Pop er 10 eu — 
F 0. r 1 = 
5 do. “x. 44% 102,00 ba E amm-Astie 
J 4 Latsch 6rd ff einge n 155 2 
3 jPosonscho neue. 4, | 95,00 ba Divid, prof 1876 24. 
2 Schlesische . 0 ½ 85,90 @ Aachen -Mastricht,| 1 4 | 12,10 bz 
"\Lndschaftl. Öentrall4 | 94.76 ba Berg. -Märkischo, .| 88 a |4 | 3,76 ba 
: 2 N Berlin-Anbalt , ..| 8 82% 4 50 ba 
(Ponce .! | 2095 e nern reden f A | 1210 bu 
“ 1Posensche. .. 4 | 9649 da Berlin-Görlite . 4.0 „ 4 | 19,50 bıB 
#(Preussische,, ....|A | #640 bz Berlin-Hamburg. .[11 1405 4 184,00 ban 
2 Woestfal. u. Rhein. 4 | 97,60 bs Beri.-Potsd-Magdb| 3½ | 314 4 | 77,46 be 
Sächsische. 4 | 95,60 ba Böhr Wand au! sine | io |! 18.00 828 
A 10 ba öhm. Westbahn. 40 b 
indische Fran- Anl. l 18 die [Bresiau-Freib....| 8, af 14 | 58.26 be 
3ajerische 4% Anleihe |121,60 d ln Minden .; „ 8% 5½0% |107,90-107,75 
'öln-Mind.Pramionsch, 33½ l il. b2@ er: 7 3 N 11325 946 
eh. Rente von 18763 | 72,98 B arl-Ludw.-S. 25 de 
Halle-Sorau-Gub. 2 9 41e bz 
2 y 
Curh. — „ 239,90 bz Bännover-Altenb.| 0 0 4 110,10 b 
— 36 F. Lese 139,00 bx Kaschau-Oderberg| 4 4 5 44.76 bz 
3raunschw, Präm,-Anleibe 83,10 bad Krcnpr, 8 5 . - 5 ne ba 
Adenburger Loose 135,80 ba udwigsh.-Bexb, . 1,40 ba 
— — Kärk.-Posener . 0 „ „ 19 90 b 
Igsatem: == — Dollars — Magdeb.-Halberst,| 8 8 4 1120,60 das 
over, — — Oest. Bkn. 113,75 br [Mainz-Ludwigah. . 8 5 15 | 5249 bs 
Tapolcon 16,24 bz |do, Sübergd. 117 bz |Niedorschl,-Märk.,) 4 „ 4 | 66,60. des 
mporials 16,66 % Russ. Bkn. 209,60 ba a eg 9% 8 ½ 5 127,00 etdı@ 
— — | — [Aenne 5.) — = — — 
f B. . 0% 8½ 3½ 118,90 6 
otheken-Certifioate. do, -B a 23 ½118, 
ern ce erer fe 107,60 B Oestorr. Fr, th. 3% | 6 IK |481,00-53,00 
Fak. Pad. d. Fr. Hyp.-B. 4½] 95,00 50 * * u N cb. . 
i de BE ITONG ont. güdb. (Lomb. N 
an BER 41 — dig Ostpreuss, Sudb. 9 0 % | 6650 58 
Yoatsche Hyp- B. en la 1875 we Rechto- O. U. B. 4% | 617, 4 1166.00 bac 
andbr. Cent. Bod: Cr. 4½ 100,10 6% TReichenberg-Pard, 715 4 44% 31,25 b26 
ed. do. (1872) 5 100, b Rheinische .; 2% i 16 111025 b 
men cab. & 11015 107, do. Lit. B. (40% bar.)! |4 4 | 9425 620 
do, rückzb. 7,00 @ Khein-Nahe-Bakk.] 9 0 4 8.00 56 
1 nor. | ebe Aan. enden! |2 f 3370410 
J. III. Em. do, 5 101,0 bs [Schwei Westbahr 4. , 4 | 1569 de 
Tündb.Hyp. Schuld. 40, 5 180.00 6 Starzard - Posener| 4½ 4% 4½% 101.0 daß 
Iy» -Anth.Nord-G.0-B|5 9300 be Thüringer a A, 2200 2½ 4 1114,00 56 
ae p n.18 7060 b e eee 
tomm, Hyp.-Brieie „. ‚50 d 
20. ao, II. Em. 8 87,75 520 Eisenbahn-Stamm 5 
(ock. Prüm. Pf. I. Ems 10.00 ba . ‚Frioritäte-Aotien, 
do, do. II. Em. s 106,28 ba Berlin-Görlitzer. 0 10 15 480% ba 
ie. 50% Pf. rkalbr. m. 110% 100,00 B Breslau-Warschauf 0 0 5 21,00 0 
io, 4½ do, do. m. 104½ 1250 ba@ Halle-Sorau-Gub. ‚| 0 o Is 33.60 ba 
Asininger Präm.-Pfdb.|4 104,8 bs Hanunover-Altenb,| 0 0 0 23,39 bz@ 
Jost, Silberpfandbr. „bi 37,50 bag ee 2% , 70 8 
do, Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 8 ärkisch - x I 4% s | 83,50 5a 
Pfäb,d.Oest.Bd.-Or.-@e./5 | 92,90 0 Magdeb.-Halberst,| 31 115 3¼ 70,76 bac 
jshles, Bodener.-Pfäbr.|5 98,50 6 do, Lit. O. 8 5 6 101.60 ba 
do, do, 4½ 94.00 @ Oetpr. Südbabn, 3 5 |5 94.78 b 
add, Bod.-Ored.-Pfab.s 103,40 ba Beehte-O.-U.-B. . .| 6%, | 61, |5 110,68 ba 
do, do. 4¾0%4½ 98,30 6 Bumänier. .,... 8 8 6 85, DaB 
Wiener Silberpfandbr. 8½ — — ‘f8aal-Bahn. . .... 0 0 s | 16,90 va 
— — — A—ü—I— i Weimar-Gera. 40 0 ls 16.50 6 


Ausländische Fonds. 


Sülber-R, (./. A.. 4 
A Bank-Papioro, 
20. @oldrente,....4 | 6450 bz Alx. Deut. Hand-. df 8 2 14 3260 0 
40. Papierrente . 4½ 58,50 bz AngloDeutachoBk.| 0 o 4 32,0 6 
40. 54er Prüm-Anl. 1 102,00 etbzB Berl. Kassen- Ver. 10% 84% 147,76 B 
40. Lott.- Anl. v. 60. %s 112 bac Berl. Handelg, Ges. 0 % 4 | 57,76 bzo 
40. Oredit-Loose . kr. 303,00 ba Brl.Prd.-u. Hdle.-B. 3½ 6 481,00 6 
do. 64er Loose „.. fr. 1254,00 6 Braunschw. Bank. 5 3 4 | 83,90 b26 
dass. Früm.-Anl. v. 64% 1167,25 bs Bresl. Disc.-Bauk. 4 3 la 60.30 6 
de, 40. 868% 156.00 bz Bresl. Wechslerb,| 8%, 8½ 69.80 B 
40. Bod.-Ored,-Pfabr.|5 | 74,60 br Coburg, Ored.-Bnk.| 4½ [ 4 | 72,50 5 
10. Oent.-Bod.-Cr.-Pfb.|5 | — — Danziger Friv.-Bk. 7 6 4 10700 B 
tus6,-Poln.Schatz-Obl.|4 | 77,70 6 Darmet. Oreditbk. 8 6% 4 118,10 ba 
zeln. Pfndbr. III. Em. 4 | 63,69 bz Darmst, Zettelbk.| 81, | 5a, 48.30 ba 
?ols, Liquid.-Pfandbr.|4 | 57,60 ba Deutsche Bank & 6 ( 05.76 b20 
Amerik. räcka, p. 188116 104.70 8 do. Reichsbank 6½ | 6,29 4½ 164.00 526 
do, do. 18958 | 99,76 bes ao. Hyp.-B, Berlin 8 Ti, 14 | 87,00 526 
40, 5%, Anleihe 5 103,20 etbz@ Diec.-Comm.-Anth.] 4 5 4 129.80 ben 
Aal, neue 60% Anleineſs 75.40 0 do, ult.) 4 5 4 |128,76-29,75 
‘al, Tabak-OÖblig, 6 103,20 etbzB Genossengch.-Buk. 53%, 5%½ 4 | 89,75 50 
Taab-Grazer 100 Thir- LG 72.00 B do, zunge 8% | Bil, 4 | 93,50 8 
&umänische Anleihe, 8 | 98 ba Goth. Grundcredb,| 8 8 % 102,00 520 
Türkische Anleihe, . 8 16,60 bs Hamb. Vereins-B,|10 108% 4 1123,60 @ 
Ingar. Goldrente , . 680,00 bzB Henuov. Bank... 5½ ] 6 4 102,00 56 
Ing. 50 8t.-Eienb.- Anl. s 73,10 baB Königeb. Fer.-Enk. 5½ | 8 83.25 B 
iehwedische 10 Thlr. Loose Lndw.-B.Kwilecki,| 8½ — 14 55 B 
finnische 1 Thlr,-Loose 39,25 bz Leipz. Ored,-Anst.| & 52% |d |108,45 bag 
lärken-Löoss 45,40 bB reihe. et : + 1 70 Faso 
— —— eburger do, 0 N 
Elsenbahn-Prioritäts-Aotleß. Heininger 40. 2 2% 160 6 
* Serie II. 4½ e = eng BA, 8% 4 1959 8 
8 v. St. /g. 3½ 85,00 bz ordd.Grunder.-B.| 8 5 4 B 
8 a 32 99,60 6 Oberlausitzer Bk. 1% 3 4 | 88.50 0 
de, Hess, Nordbahn, s 103,50 B_ est. Crod,-Actien| 1½ | 8½ 4 4385-89 
Zerlin- Görlitz. 5 102,40 b:B 5 }Posner Proy.-Bank| 6½ 6% [4 99,80 bag 
do. 22771 2]2,184,006B088,25 | Pr.Bod.-Qr.-Act.-B.| B 8 4 | 86,50 bz 
treslau-Freib,Lit, DEF, 40 97,50 8 Pr. Cont.-Bod.-Ord.] 5½ | 91, 4 116,75 ba 
ß 
40. do J F. % 83,25 6 Weimar, Bank 0 4 | 38.50 »@ 
de, von 18765 201,00 bz Wiener Uniousbk.] 1½6 3% ls 116 b 
sla-Minden III. Lit. A. | — 
de. . Lit. B. 4½ — — 
ee 
dalle-Sorau-Guben „.1411101,25 bz in Ligaidation, 
Sannover-Altenbekon. 4% — — Berliner Bank, , | = tr. 800 0 
#ärkisch-Posener ,, 5 | — — Berl, Bankvorein] -. — fr] 27@ 
IM, Staatsb, I. ger.] | 96% @ Berl. Wöchsler-B.| — fr. — — 
do, _do, II. Ber.|4 | 95,50 @ Oentralb, f. Genos,| -.. 3 
do, do. Obl. I. u. III | 9690 B Deutsche Unionsb.“ — ftr. 19,00 6 
de, do. ger.] | 95,60 bz Gwb.Schusteru,0,| @ — ftr.“ — — 
vberschlos, a. 44 —— Moldauer Lds.-Bk.] # — kr. 10 6 
de. B. 44½ — — Ostdeutsche Rank] —. zul 
40. De e en Pr. Oredit-Anstalt| — — kr. — — 
40. D. nasich 414 —— Sächs. Ored.-Bank| 91, [ ftr. 108,00 @ 
do, EK. ½ 85,10 bag geht Vereinsbank] ö — ftr. 88,60 @ 
do. De 4½ 100,2 b Thüringer Bank, .| 0 0 a | 73,00 b# 
40 e ee 
ao. von 1869. 101,10 bB industri»-Paplere, 
40. von 1614. 4% 5928 % eerkhisenb. ü.. = ji 870 6 
4. e {dl 7 D, Hisenbahnb.-G.] 0 00 la | 0,30 bs@ 
40%, Gosef Oder]! 9480 0 do. Reichs. u. Co.-E. 0 |0 4 | 71,00 bs 
40. do. 5 [10290 ba ee a N en 1 
de. Stargard-Posen4 2 6 Mordd, PS: 615 0 
5 Kar Em.|d1j,| 99,55 @ Westend, Com.-G.] 0 — ſte.] 0,26 6 
30. Narschläwen al] . _fPr.Hyp-Vers.Actling g, la | 2450 dis 
ae e % 09,3 8 Schles, Fowervers,|1# 25 4 625 6 
techte-Oder-Ufer-R. 4½ 100, 26 @ 
1 24.00 
een. erben. fe, 9150 Bert. Urea? | ja] 680 85 
Dar bach. Königs- u. Laurah.] 9 — 4 | 75,40 
gg er Sr 5 8840 2 Lauchhammer. 0 ＋ je | 1750 he 
drag. Dur.... . fs | 2050 bc  [Marienhütte e  |3 ja | 46,00 be 
bal, Oarl-Ludw,-Bahn.|5 | 87.0 bad j0Schl.Eisenwerke| 0 — 1 — — 
do. do. acute dee nua jBedenhätte ....10  |— : | 109 # 
7 a Schl. Kohlenwerke — — 
er Nee e e eee; e | 8578 46 
Ing. Ostbahn. N 9⁰ 0. 1 7, 
eee ls 7000 de aner, Bergb|0 0 ja "| 31,00 b26 
de, 4% ui | 1000 8 Vorwärtshütte, ..| ® 4 Fe 
% a» iv. 282 1 2 eier — Sn » ar 5 m 6,00 * 
2 Bresl. Bierbrauer. - 
he ir. 1d 8 Brel. E-Wagonb.| 24, |1 f | 4150 @ 
"lo IL. fr. 19,20 ba do, ver, Oelfabr.| 315 „ 1 | 4808 5 
9 . Erdm, nnerei „ 4 
9 ee : 8 Görlitz. isenb.-B.| 1% | — 4 44,6 bs 
ee c 8b. Roda Was debe % f 0 
0. 0. . * x ba 
O. Schl. Eisenb.-B,| 0 0 Ja | 22,00 
2 südl, 8 ee pSir, Schl. Leinenind, .| 61, — ja [83,09 
8 5 8130 c | do. Porzellan] oe 1% 444.00 8 
ds, Obligationen B 120 wühelmsk, MA, ‚| 0 Sg 18.00 6 
fumän, Eigenb.-Oblig. 8 | 82,90 bz ' 12 
e ehe H. 47,00 1 
40. IW. . s | 8350 6 Bank- Dlseont 4 PO 
40. V. . 76,00 5 Lombard-Zinsfüss 5 pO) 
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Schleſiſche Kunſtgewerhe⸗ Ausſtellung 
tie, . 
Die e 5 2 Ae e , ber 
0 * * U 
den Commonbilen. 2 5 Das Ausſte ungs ⸗Comité. 


DD 


n Verantwortlicher Redacteur: Pr. Stein. 
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Breslau, Louiſenſtrage. 


Heute Montag, den . Juli, 
Abends 7% übte al 


Gala⸗Vorſtellung. 
Julius Cäsar. 


Großes ausfoffungaküd, 
arrang. v. Director E. Menz, 
ausgeführt von 150 Perſonen 


mr 


Heul Abend 9 Uhr entſchlief ſanft = 
unſer guter an Vater b fan 
vater, der Königl. Lotterie⸗Einnehmer 
und Kaufmann N 
Albert Naumann, 
was wir tiefbetrübt hiermit anzeigen. 
Landes but i. Schl. den 29. Juni 1878. 
Beerdigung: Dinstag, Nachmittags 


3% Uhr. 
A Die Hinterbliebenen. 


lobe: Theater, 


Montag, den 1. Juli. Z. 9. 


10 mit 60 Pferden. Sämmtliche 
„Prinz Methuſalem. Sein agen, Reauifiennen 


Matthias-Park. 


Heute von 6 Uhr ab: Große 
Krebſe und Steinpilze. C. Kaßner. 


Schlesische Vereins-Bank in Liqu. 


Die Liquidationsmaſſe der Schleſiſchen Vereins⸗Bank in Liqu. ge 
ſtattet bisher nur eine Ausſchüttung von hoͤchſtens 15 pCt. oder gleich⸗ 
mäßige Beleihung in dieſer Höhe; da nun bei einzelnen Actionären 
dringendes Bedürfniß vorllegen ſoll, Geld auf ihre Actien zu erhalten, 
fo erkläre ich mich bereit, die Actien der Schleſiſchen Vereins⸗Bank bis 
auf Weiteres 20 pCt. unter Tagescours und zwar bei kleineren Be⸗ 
trägen unter Abzug von 3 pCt., bei größeren von 4 pCt. Zinſen 


8 Jacob Landau. 
Molken- und Brunnencur-Anstalt. 


„Dem geehrt... Publikum zur Nachricht, daß ich dieſes Jabr, ſow ie eine 
Reihe von Jabren, wieder hier bin und meine Molken⸗ und Brunnencur⸗ 
Anſtalt im „Cafe Bismarck“, hinter der Liebichsböhe, und an der Neuen 
Börſe inne habe. Achtungsvoll i 


Franz Signer, 


18187 Canton Appenzell in der Schweiz. 


Zur gefälligen Beach ang! 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß mein [1749] 


Lithographisches Institut, 
Autographie und Druckerei 


durch Neu⸗Anſchaffung von Kunſtdruck⸗ und Schnellpreſſen eine Verbeſſerung 
und Erweiterung erfahren bat, welche mich in den Stand ſetzt, unter Bes 
nutzung neu gewonnener beſter Arbeitskräfte u Aufträge jeder Art, 
jeden Genres und Umfanges mit größtmöglichiter Beſchleunigung und ohne 
deshalb die Ausführung an gewohnter Correctheit und fauberem Druck einen 
Abbruch erleiden zu laſſen, 4 den ſolideſten Preiſen effectuiren zu können. 

Meine Prüge- und Liniir- Anstalten, ingleichen meine 
Buchbinderei und Contobhücher-Fabrik find ebenfalls durch 
Nen⸗Anſchaffung von nach beſten Erfahrungen conſtruirten Hilfsmaſchinen 
aufs Vollkommenſte befähigt gemacht, allen bezügl. Anſprüchen beſtens zu 


genügen. 

Auch meine Papier-, Schreib- und Zelchen-Materla- 
en- Handlung iſt complet aſſortirt und wird fi der Beachtung 
aller Conſumenten überall würdig zeigen. 

Die techniſche Abtbeilung meines Eiabliſſements wird, wie feit 31 Jahren, 
auch fernerhin ſtets von mir perſönlich geleitet und bitte ich, bierauf geftüßt, 


um geneigte Aufträge. 
M. Erimmer, 
Litbograph. 


Hötel de Prusse in Warmbrunn 


im Rieſengebirge empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum durch 
elebte Lage, anerkannt gute Küche und Keller, prompte Bedienung und 
zeitgemäße Preiſe. Auf Wunſch vollſtändige Penſion. 7643] 


Bad Reichenhall 


Alpen- Curort. 
Soolebäder. 1 
Ausfübrliche 2 . 
usführliche Proſpecte gratis durch das 
* Kl. Badeeommissarlat. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts- Garantie offeriren wir die bekannten Dünger ⸗Präpa⸗ 
rate unſerer Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf, jo 
wie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. Proben und Preis⸗Coura 
auf Verlangen franco. Beſtellungen bitten wir zu richten an unſere 
Adreſſe entweder nach Saarau, Breslau (Schweidn. Stadtgr. 12) 
oder nach Merzdorf (a. d. Schleſ. Geb.⸗B.). [70] 


Bon 1 Mark an, Ein lebhaftes Colonial⸗ 


Morgen: Vorſtellung. 
E. Renz. 


Gleiwitz, 
im September 1877. 


Molkencur. 
Inhalationen. 
Pneumatiſcher 

Apparat. 


[8160] 


Unterbeinkleider empfiehlt (624 05 

doiph Adam, | waaren⸗Geſchäft 
Schweidnitzerſtr. 1 (nahe am Ringe). in einer größeren Provinzialſtadt 
FCC TE TRITT en Dt zu pachten 67704 
100 Visiten- N 3 ef. d M. 1000 Breslau 

Karten edge, haupipoſtlagernd erbeten. 
Nene de a Ein Paar 25181] 
RER 5 II. bochele ante Wagenpferde, 
N 9. raune Wallachen obne lp dg, 
von edler Abkunft, 8% Bo 


groß, 
nahe 5 Jahre alt und firm eingeſb⸗ 
un 12 5 Vente RR be: Mr 
nlobe'fhen Do 
er 


D d ern „u 


na- naa 


Ba ee ee 


Himbeerſaft (dicflüſſig) 


. pppd verkaufe für eine auswärtige Fahril 
ne bug en 4 Wi bei J f Pl 
d. "25 eee U A. Gonſchlor, Weidenfiz 2 


Homöop. Apotheke. 


Alle homöopathischen Medica- 
mente, Reise- und Haus-Apotheken, 
sowie Bücher verschiedener Aerzte 
sind stets vorrüthig bei 


Edmund Miche, 


Apotheke in d. Schweidnitzerstrasse 
FFF 
Taubheit iſt heilbar! 

Zur Hebung auch der hartnädigiten 


Schwerhörigkeit verſende ich ein be’ 
quem anzuwendendes Mittel gegen 


Desinfeetion! 
Carbolſäurcpulver, ſehr kraf⸗ 
tig, empfehle ich zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen ſende ſolches, 
bei Entnahme von 50 Ko., franco 
ins Haus event. franco Bahn⸗ 
hof bier- [8608] 
E. Störmer, Breslau, 
Oblauerſtraße 24/25. 


win 
ie Hälfte 3 Et., renob., zu berm- 
D rohe 10. Näd. 1. Et. 


Ring 3 


von 
* un eee Nachnabu on) iſt die erſte Etage bald zu vermiethen⸗ 
Dr. Fiſcher, Oderberzerſtr. 9, Berlin N.] Näheres im 3. Stock. 64% 


n 5 
Druck von Graß, Barth u. Comp. G. Friedrich) in Breslau. 


Vertretung: Karl Pröll) 


| 
| 


] 


